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AiißenpolitW MsWche iw Unterhaus
würde es keinerlei kollektive Übereinstim¬
mung hierfür geben. Es sei infolgedessen ge¬
fährlich und provokativ, hierüber auch nur
zu reden. Der wirtschaftliche Druck, der jetzt
beabsichtigt sei, solle nicht so ausgewählt
werden, daß es zu einem Kriege komme.
Der Außenminister wies endlich zum Schluß
darauf hin, daß die Atempause, in der man
sich jetzt befinde, bevor der wirtschaftliche
Druck angewandt werde, benutzt werden
müsse, um eine Regelung zu erreichen.

EailktiollsvorsOlag Nr. 1
bisher von 22 Staaten durchgeführt

Genf, 22. Oktober.
Die Regierungen von Bulgarien , Estland

and Norwegen haben dem Generalsekretär des
Völkerbundes mitgeteilt, daß sie den Sanktions¬
vorschlag Nr. 1 über die Ausfuhrsperre für
Waffen und Kriegsgerät nach Italien und die
Aufhebung der Waffenausfuhrsperre nach
Abessinien in Kraft gesetzt haben. Nach dieser
Mitteilung erhöht sich die Zahl der Staaten,
die den Vorschlag Nr. 1 durchführen, auf 22.
Ob der Arbeitsausschuß vor seiner auf den
31. 10. anberaumten nächsten Sitzung zusam-
inentreten wird, ist noch ungewiß. Für den
Fall , daß sich das Verhältnis Italiens zum
Völkerbund entspannt und wenn andererseits
die Zustimmung einer genügend großen Zahl
von Regierungen bis zum 31. 10 vorliegt, ist
der 5. November als Beginn der Ein- und
Ausfuhrsanktion in Aussicht genommen.

Der Wpst ist nicht gewillt. . .
Eine neue Stellungnahme des Erzbischofs

von Canterbury
London. 21. Oktober.

Ter Erzbischof von Canterbury nahm auf
der Diözesenkonferenzin Canterbury erneut
Stellung zum italienisch-abessinischenStreit.
Er teilte mit. daß er alle christlichen Kirchen¬
behörden in Europa auffordern wolle, sich
tür die Verteidigung des Völkerbundes ?>n-
zusetzen und ihre Mitglieder feierlich an die
Völkerbundsverpflichtüngen zu erinnern . In
diesem Sinne sei er bereits an den Papst
herangerreten . Er höre jedoch, daß der
Papstaugenblicklichnichtgewillt
sei , mehr zu sagen,als er bereits
öffentlich gesagt habe . Man müsie

>a die 'ScyrmertgteUtn, in denen er ycy ve-
jinde, anerkennen. Möglicherweise müsse man
ihn aber bitten, „zu seiner Zeit und au?
seine Weise" einige weitere Worte zu
sprechen.

Ter Erzbischof begründete seine, beträcht¬
liches Aufsehen hervorgerufene Mitteilung
damit , daß die Verteidigung der Dölker-
bundssatzung in Wirklichkeit eine Verteilst-
gung des Friedens sei und daß es sich beim
italienisch-abessinischen Streit in erster Linie
nicht um politische , sondern um
moralische undreligiöse Fragen
handle.  Er bestätigte erneut seine Ab¬
sicht. daß die Verteidigung der Völkerburws-
iatzung notfalls eine Gewaltanwendung mit
sich bringe und sagte wörtlich: ..Ich glaube
nicht, daß die Ergebenheit für Christus dazu
benutzt werden kann, die Verweigerung
irgend einer Gewaltanwendung gegen Rechts¬
brecher zu rechtfertigen."

Ale WKmms
-er italienischen Nüslungsanleche

Mailand, 22. Oktober
Von den Konsortialbanken der neuen fünf-

prozentigen italienischen Nüstnngsanleihe
wurden bis zum letzten Samstag insgesamt
422 Millionen Lire gezeichnet. Am Montag
würde die Zeichnungssrist für das Publikum
eröffnet. Als erste Eintragung verzeichnet die
Liste des Credito Jtaliano „Benito Musso¬
lini " für den Popolo d'Jtalia 50 000 Lire.

ab 15.November?
Paris,  22 . Oktober

Der Genfer Sonderberichterstatter des
„Echo de Paris " will erfahren haben, daß
die praktische Durchführung der gegen Ita¬
lien beschlossenen Sühnemaßnahmen erst am
15. November beginnen soll

Lava! berichte!
Paris , 22. Oktober.

Im Kabinettsrat , der am Dienstag vormit¬
tag am Onai d'Orsay zusammentrat, berichtete
Ministerpräsident und Außenminister Laval
über den Stand der gegenwärtigen
Verhandlungen um den italie¬
nisch - abessinischen Streit.  Er wies
darauf hin, daß der Innenminister und der

Smdzrwi,« siir SMmWnil»Mt
Schwere Vorwürfe türkischer Blätter gegenMe französische Verwaltung

in Syrien

London, 22. Oktober.
Wie vorgesehen, trat das englische Unter¬

haus nach fast dreimonatiger Pause am
Dienstag zu seiner letzten Sitzung vor der
Auflösung zusammen. Die außenpolitttche
Anssprache, für die drei Tage vorgesehen
sind, wurde am Dienstag nachmittag mit
einer umfassenden Erklärung des
A u ß e n m i n i st e r s Sir Samuel
Hoare  eröffnet . Sir Samuel Hoare führte
u. a. aus:

Tie Politik Englands hat sich in der letz¬
ten Zeit nicht geändert . Er könne behaupten,
daß diese Politik die große Mehrheit des bri¬
tischen Volkes hinter sich habe. Auch die Do¬
minions stünden hinter der britischen Negie¬
rung . Die Gründe , weshalb England den
Völkerbund unterstützt habe, seien darin zu
suchen, daß England die Dinge realistisch
sehe. England sei zur Zeit damit beschäftigt,
die Bestimmungen der Völkerbundssatzung
auszuprobieren . Was die britische Regierung
angehe, so habe sie ernstlich und ehrlich ver¬
sucht, ihnen zu einem Erfolg zu verhelfen.

Dies seien die einzigen Gründe
für die Rolle , die Großbritan¬
nien  i n G e n f g e s P i e l t h a b e. Es habe
keinerlei Reichsinteresse mit-
gespielt,  es sei denn die natürliche
Sorge , die ein über den Erdball sich er¬
streckendes Reich haben müsie, daß der
Friede gewahrt werde. England habe auch
nicht die mindeste Absicht, sich in die inneren
Angelegenheiten anderer Völker zu mischen.
Rinn habe dann England den Vorwurf ge¬
macht, daß es in Genf die Führung über¬
nommen habe. Hierauf wolle er freimütig
feststellen, daß ein Vertreter Großbritanniens
in einer internationalen Aussprache nicht
eine zweitklassigeRolle spielen könne.

Hieraus wandte sich Hoare gegen die Kritik,
die gegen die wirtschatstichen Sühnemaß¬
nahmen gerichtet wurden . Es gebe Leute, die
sagten, daß sie unvermeidlich znm Kriege
führten . Damit stimme er nicht überein. Ar
glaube auch nicht, daß der vorgesehene wirt¬
schaftliche Druck, den man ins Auge gefaßt
habe, unwirksam sein werde. Aber wenn eine
Aktion dieser Art wirksam fein soll, müssen
die Völkerbnndsmitglieder ihren Anteil an
dem Risiko, der Unbequemlichkeit und den
Verlusten auf sich nehmen. Es müßten alle
Völkerbundsstaaten zusammenstehen, um
einem Angriff Widerstand zu leisten, der auf
einen Staat gemackit wird , weil er eine
Handlung unternimmt , um die Völkerbunds-
latzung zu verteidigen. Ans Vielem Grunde
babe man Mitteilungen mit der französischen
Regierung ausgetauscht . Die franzö¬
sische Äntwort sei völlig befrie¬
digend.  Die Franzosen legten den Artikel
16 der Völkerbundssatzung genau so aus wi"
die Engländer ihn auslegten . Er wandte sich
hierauf der
Frage der militärischen Sanktionen
zu. Er wies daraus hin. daß es eine kollektive
Uebereinstimmung über diese Frage in Gen'
nie gegeben habe. Militärische Sank¬
tionen könnten nur kollektiv an¬
gewandt werden und England
habe von vornherein kl arge .-
macht , daß England kollektiv
handeln wolle . England habe
nicht die Absicht , allein zu han-
d e l n.

Im übrigen habe man von Anfang an m
Genf die Frage der militärischen Sanktionen
nicht besprochen und keinerlei Maß¬
nahmen dieser Art seien ein Be¬
standteil der britischen Politik.
Die geplanten Maßnahmen seien nicht mili¬
tärischer Art. sondern wirtschaft¬
licher Art.  Er glaube nicht und niemand
in diesem Hause könne glauben, daß jemand
in Europa einen Krieg wolle. Auch in den
Verhandlungen mit den Franzosen sei nie¬
mals die Erwägung militärischer Maßnah¬
men behandelt worden. Der Völkerbund sei
eine Einrichtung des Friedens. Dessen müssen
sich die Leute erinnern, die verlangten, daß
England den Suezkanal schließen und die
italienischen Seeverbindungen abschneiden
sollte. Da England dies nicht allein könne.

Istanbul, 22. Oktober. !
In allen großen Städten des Landes fin¬

den seit Montag große Kundgebungen statt,
in denen die Empörung über den
Anschlag auf den Staatspräsi¬
denten Atatürk  zum Ausdruck kommt
und die unerbittliche Ausmerzung der Ver¬
schwörer gefordert wird . Unzählige Ergeben¬
heitstelegramme liefen in Ankara ein, für
die Atatürk mit einer kurzen Proklamation
gedankt hat . Im übrigen herrscht im Lande
vollkommene Ruhe und Ordnung.
Das Leben nimmt seinen normalen Gang.

Die Zeitungen greifen noch
schärfer als sonst die französi¬
schen Mandatsbehörden  in
Syrien an.  Sie beschuldigen sie, die
Organisationen der Armenier und Kurden
in Syrien zu unterstützen, die so in der
Lage seien, den türkischen Staat zu gefähr¬den.

Die Zeitung „Djumhurijet " schreibt: „Wir
fragen, welche Beweggründe dafür maß¬
gebend sind, daß die französische Kolonial-
behörde Syriens di? türkenfeindlichen Orga¬
nisationen beschützt? Diese Frage ist heute
für die Türkei nach dem Anschlag aus Ata-
türk, also auf das Haupt der Nation , zu einer
Lebensfrage geworden, die nicht ernst genug
genommen werden kann. Es ist glaubhaft,
daß die unter französischer Mandatsherrschaft

m Ketten schmachtenden nationalijliieyen
arabischen Kreise gegen die brüderliche tür¬
kische Nation von ehemals Kindliche Gefühle
nicht hegen. Vielmehr sind es die französi¬
schen Kolonialagenten , die eine türkenseind-
liche Haltung einnehmen und sich hierzu aller
fremden Elemente als Werkzeuge bedienen.

Tie französische Behörde hat entlang der
syrisch-türkischen Grenze zahlreiche armenische
Kolonien angelegt in der Hoffnung, dem tür¬
kischen Staat dadurch ständig Angelegenheiten
zu bereiten. Es ist bekannt, daß die Agenten
der französischen Mandatsmacht Hand in Hand
mit den Angehörigen der revolutionären kur¬
dischen Gruppen arbeiten. Angesichts des in
Syrien vorbereiteten Anschlags gegen das
Leben Atatürks ist es die oberste Pflicht der
türkischen Regierung, vor der ganzen Welt diese
landfremden Behörden zu entlarven, deren ein¬
zige Beschäftigung darin besteht, Anschläge oder
Verbrechen gegen die Türken anzuzetteln.
Wenn die Regierung in Paris sich um die
Machenschaftendieser Verschwörerbande nicht
kümmern will, so muß die Frage erwogen wer¬
den, wer dann noch in der Lage sei, diese Ele¬
mente der Friedensstörung und der Unsicher¬
heit zur Vernunft zu bringen. Diese Frage
wird in Paris bald gestellt werden müssen, da
die französisch-türkische Freundschaft von Sy¬
rien aus untergraben wird."

Nach weiteren Pressemeldungen ist auch ein
Einspruch in Genf  beabsichtigt.

Das Neueste tu Kürze
Aus Pariser Kreisen verlautet, daß Italien

angeblich dem französischen Ministerpräsiden¬
ten Anregungen zur Beilegung des abessini-
schen Streitfalles übermittelt habe. Italien
habe dabei eine Reihe von Höchstforderungen
gestellt.

Der englische AußenministerSir Samuel
Hoare gab im englischen Unterhaus eine
große außenpolitischeErklärung ab.

Ministerpräsident Göring übergab General¬
feldmarschall von Mackensen im Auftrag deS
Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler die
ehemalige preußische Domäne Brüssow als
Erbhof als Dankesgeschenk für seine großen
Leistungen im Weltkriege.

Iustizminister ein Gesetz über öffentliche Kund-
gebungen vorbereiteten, sowie ein Waffen¬
gesetz, das den Handel, die Einfuhr und das
Tragen von Waffen regeln soll. Die Tatsache,
daß die erwähnten Gesetze jetzt Gegenstände der
Ministerberatungen sind, hängt augenscheinlich
mit der bevorstehenden Landestagung der Radi¬
kalsozialistischenPartei zusammen. Da die
Partei in oeiden Fragen nachdrückliche Forde¬
rungen angemeldet hat, will man ihr wahr¬
scheinlich entgegenkommen und damit die Auf¬
gabe derjenigen radikalsozialistischen Führer
erleichtern, die ihre Partei von einer Opposi¬
tion abhalten wollen.

lieber den außenpolitischen Teil des Kabi¬
nettsrates ist nichts an die Oesfentüchkcit ge¬
drungen. In gut unterrichteten Kreisen macht
sich aber eine gewisse Skepsis bin sicht-
iich der Vermittlungsversuche
zwilchen Rom und London  geltend.

Der Hauptteil des Kabinettsrates war dem
Bericht des Finanzministers über die Finanz-
laae gewidmet.

Dem Staatsdepartement ging tatsächlich
am Dienstag ein umfangreicher Bericht des
Völkerbundeszu, in dem die bisher in der
Frage der Sühnemaßnahmen gegen Italien
unternommenen Schritte dargelegt und die
Vereinigten Staaten ersucht werden, sich da¬
zu zu äußern. Wie amtliche Kreise andeuten,
wird der Bericht, wenn er überhaupt zur
Veröffentlichunggelangt, nicht vor der Ab¬
sendung der amerikanischen Antwort ver¬
öffentlicht werden. Die Abfassung der ame¬
rikanischen Antwort erfolgt erst nach Roose-
velts Rückkehr

GtrengsteReutratität-erAr.Staaten
Washington , 22. Oktober.

Zu den Nachrichten, daß der Völkerbund
die Ver. Staaten auffordern werde, die
Sühnemaßnahmen gegen Italien zu unter¬
stützen, wird in Regierungskreisen erklärt,
daß Staatssekretär Hüll  unter allen Um-
ständen die Rückkehr des Präsidenten Roo¬
fe  v e l t abwarten werde, ehe er zu dieser
Frage Stellung nimmt. Im übrigen sei ein
solches Verlangen ' des Völkerbundes nicht
bekannt. Wenn eine Antwort der Ver. Staa¬
ten darauf erfolgt, io wird sie nur erneut
dem Wunsch der Ver . Staaten nach
strengster Neutralität  Ausdruck
geben.
Die Anwendung
der Haager Neukralikäksreged» auch vo«
weiteren Staaken geplant

Wie „Reuter" berichtet, nimmt man t»
London an, daß auch Frankreich und
die britischen Dominien  di« Haager
Neutralitätsregeln anwenden werden. Grondi
ist am Montag bei einem Besuch im Foreigu
Office von der britischen Entscheidung in die¬
ser Frage unterrichtet worden. In London
liegen keinerlei Berichte darüber vor, daß
Drumond in seiner Unterredung mit Suvich
mehr getan habe, als ebenfalls die italieni¬
sche Regierung über diese Tatsache zu unter¬
richten.

„Preß Association" berschtet, daß auch die
Türkei und Griechenland  die gleiche
Entscheidung treffen würden. Es habe sich
herausgestellt, daß die Anordnungen zur
Durchführungdieser Maßnahme bereits vor
einer Woche an die zuständigen Hafenbehvr-
den herausgegangen seien. Frankreich und
Italien seien durch die zuständigen Botschaf¬
ter von dem Entschluß unterrichtet worden.
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3ll»ieiiW Verlustliste:
87 Tote und Verwundete

Dschibuti, 22. Oktober.
Das italienische Truppenkommando hat

zwei abessinische Gefangene standrechtlich er¬
schießen lassen, weil sie im Besitze verschiedener
Gegenstände des als einem der ersten bei Adua
gefallenen Leutnants Morgantini  waren.

Die bisherigen Verluste der
Italiener  werden in einer halbamtlichen
Meldung des italienischen Hauptquartiers mit
87 Toren und Verwundeten  beziffert.

Der in Aussicht genommene Vormarsch auf
Malaie dürfte angesichts der Nachschubschwie-
rigkeiten erst in einigen Wochen  zu er¬
warten sein. Es liegen hier Meldungen vor,
daß in der Gegend von Amba Alatschi,
südlich von Makale, etwa 50 000 Mann abessi-
uischer Truppen zusammengezogen sein sollen.

Gerüchtweise verlautet , daß der Negus
den seit 1916 bei Harrar gefangen gehaltenen
früheren Kaiser Lidsch Jasu angesichts des
italienischen Vormarsches auf Harrar in die
Gegend von Galla hat bringen lassen.

Amtlich wird in Rom folgender Bericht
aus Ostafrika bekanntgegeben: „General de
Bono teilt telegraphisch mit, daß an der
Front nichts Neues  zu verzeichnen ist.
Tie Arbeiten zur Befestigung von Stel¬
lungen und die Truppenverstärkungen schrei¬
ten fort. Die Unterwerfung von Bewaffneten
und der Bevölkerung aus Zonen, die bisber
noch nicht von uns besetzt sind, dauert an ."

1 19V OVO Abessinier gefechtsbereit
Nunmehr sind auch die Truppen aus der

Südwest -Ecke von Abessinien in Addis Abeba
eingetrosfen, bzw. auf die Hauptstadt im An-
marsch. Am Dienstag kam der Gouverneur
von Madschi. Ras G e t a t u, mit 30000
Mann vvn der Grenze am englisch-ägypti¬
schen Sudan in Addis Abeba an . nachdem
kurz vorher die Truppen des Gouverneurs
von Gofa, Dedjas Abeba, nach der Front
abgerückt waren . Man erwartet nunmehr
noch die Truppen des Gouverneurs Wollega
Pidwoded Mokan Nens.  die 35000
Riaun zählen. Damit wäre die allgemeine
Mobilmachung beendet und 1 100 000 Mann
standen gefechtsbereit unter den Waffen. Tie
Aufmarschbewegungen dürften Ende Oktober
endgültig abgeschlossen sein. Der Kaiser
prüfte Dienstag vormittag eigenhändig
einige Handgranaten neuester Lieferung.

Von der Südfront  wird gemeldet, daß
italienische Flieger im Gebiet des Wewi-
Schebeli-Flusses erneut Bomben abgeworfen
haben. Auch haben Vorstöße italienischer
Patrouillen nach Artillerievorbereitung statt¬
gefunden. Die Nordfront berichtete über ita¬
lienische Truppenanhäufungen südlich von
Adua , wobei Angriffsabsichten zu erkennen
sind. Im Gebiet von Setit (Nordwestecke
Abessiniens) ist alles ruhig.

Englische Kohlenlieferung für Stallen
London, 22. Oktober

Zum ersten Male seit Wochen ist am Mon¬
tag von Tyne  eine Ladung von 7500 Ton¬
nen Kohle auf einem italienischen Dampfer
verschifft worden. Italien war im Vorjahr
der beste Kunde des Tyne-Neviers und hat
nicht weniger als 1 600 000 Tonnen Kohle
von dort bezogen.

Mussolinis angebliche
..Kchstsorberimgen"

Paris , 22. Oktober.
Bom römischen Berichterstatter der Pa¬

riser Ausgabe des „Neuyork Herald" stammt
die — mit Vorbehalt aufzu neh¬
me ade — Nachricht , daß Italien dem
französischen Ministerpräsidenten Anre¬
gungen zur Beilegung des « des»
sinischen Streites übermittelt
hätte . Danach stelle Italien folgende
„Höchstforderungen" : Mandat über die abei-
sinischen Provinzen Tigre . Aussa, Harrar
und Lgaden , Reorganisation des abessi Ni¬
schen Reiches durch italienische, britische und
französische Beamte. Wenn London zu einem
Entgegenkommen bereit wäre , würde Musso¬
lini möglicherweise auch von diesen Höchst¬
forderungen Abstriche machen.

AuslanMeuWe Rot
sk . Wien. 22. Oktober.

Die größte Ortsgruppe des Schwäbisch-
Deutschen Kulturbundes in Südslawien . die
über 500 Mitglieder zählende Ortsgruppe
Marburaan der Drau,  die außer¬
ordentliche Verdienste um die kulturelle Be¬
tätigung des Deutschtums in dem an Süd¬
slawien abgetretenen Teil Steiermark ? hat.
ist behördlich aufgelöst  worden , weil
sie ihre Einrichtungen angeblich auch Kin¬
dern slowenischer Abstammung zur Ver-
fügung gestellt hätte.

Starhemberg droht feinen Feinden
ek . Wien, 22. Oktober.

Bei der Einweihung eines Dollfuß - Denk-
mals in St . Pölten  erklärte Vizekanzler
Starhemberg  mit deutlicher Spitze
gegen den Landesführer der Wiener Heim¬
wehr. Major F e y, daß man entschlossen sei,
von niemandem die Vereinheitlichung der
Wehrverbände stören zu lassen und daß es
Lür jeden, wer immer er auch fein möge.

Vernichtung  bedeute , sich dem entgegen. i
zusetzen. Im übrigen geht das Ringen zwi- !
scheu Starhemberg und Fey unterirdisch j
weiter. Feh soll nach einer Meldung des z
Wiener Reuter - Berichterstatters nach seiner
Absetzung gesagt haben: „Ich bin. ich muß es
gestehen, schon sehr überrascht.  Erst
gestern brachten mir 20 000 Kameraden eine
Kundgebung, heute bin ich nicht mehr im
Amt. Aber ich bin nachwievor Führer
derWiener Heimwehr  und werde als
solche nach wie vor mit meinen Kameraden
Zusammenarbeiten. Für meine Amtsent¬
hebung find sicher auch persönliche
Ueberlegungen maßgebend gewesen."

„Moskaus Auge und Shr
im LurembourgMalais-

>Paris, 22. Oktober.
Mit beißender Ironie stellt der ..Matin"

zur Wahl deS französischen Kommunisten¬
fahrers Cachin in den Senat fest: „Dem
„Zaren Stalin " ist es gelungen, einen seiner
ersten Angestellten in den Senat von Frank-
reich hineinzubekommen. Moskau wird al 'o
von nun an Auge und Ohr im
Luxembourg - Palais  haben . Er wird
auch in Zukunft seine Stimme in diesem Pa¬
lais vernehmen lassen. Bei großen Gelegen¬
heiten wird man nun auf der Tribüne , aut
der ein Jules Ferry , ein Waldeck- Rousseau
und ein Poincarä glänzten , einegroße
Null sehen, die eine in den Büros der Komin-
lern ausgeheckte und auf französisch redi-
gierte Rede der erlauchten Versammlung vor-
lesen wird . Es ist zum mindesten nicht
schlecht, daß diese hohe Versammlung sozu-
sagen auf direktem Wege Kenntnis erhält
von den Anordnungen , Wünschen und Richt¬
linien einer auswärtigen Regierung, die
darnach trachtet. Frankreich zu regieren.

Blutige Arbeiterunrnben
London. 22. Oktober.

Bei Arbeiterunruhen ans der Insel
Saint Vincent (Britisch - Westindien)
sind am Montag drei Personen e r -
Ichossen  worden.

Nach Meldungen aus Oran (Algier)
haben mehrere tausend Arbeitslose vor dem
dortigen Rathaus eine Kundgebung ver¬
anstaltet und ..Brot undArbeiI " ver¬
langt.  Ter Bürgermeister von Oran sicherte
den Demonstranten z». am Donnerstag durch
den Stadtrat einen neuen Kredit in
Höhe von fünf Millionen Fran-
ke n verabschieden zu lassen, vorausgesetzt,
daß das Generalgouvernement und die
Tepartmentsbehörden auch eineu Beitrag
beisteuern.

Oran hat etwa 8000 Arbeitslose. Kaum
1500 können bei den durch die Stadt aus¬
zuführenden Arbeiten beschäitiat werben.

Belm ZKauslug abgeitürzt
Neuyork, 22. Oktober.

Die bekannte amerikanische Fliegerin Ruth
Nichols  veranstaltete am Montag in Troy
im Staate Neuyork mit einem 2 0 Flug-
gäste fassenden Großflugzeug
'S chauflüge  über der Umgebung der Stadt.
Dabei stürzte das Flugzeug bei einem Lau-
dungsversuch, offenbar infolge Versagens der
Motoren , ab und geriet in Brand.  Tue
Fliegerin , ein Flugbegleiter, zwei Mechaniker
und 'zwei Fluagäste wn' deu schwer verletzt aus
dem Flugzeug geborgen.

Sörlng übergibt Mackensen
den Erbhof Brüffow

Berlin , 22. Oktober
Im Aufträge des Führers und Reichskanz¬

lers übergab Ministerpräsident General
Göring  Dienstag mittag dem Generalfeld¬
marschall von Mackensen  die ehemalige
preußische Domäne Brüffow  im Kreise
Prenzlau als Erbhof. Damit ist der aus
altem Bauerngeschlecht hervorgegangene
ruhmvolle Feldherr mit der Scholle, der er
in seinen Jugendjahren als praktischer Land¬
wirt diente, wieder verbunden worden.

Ministerpräsident Göring  faßte in seiner
Ansprache an den Generalfeldmarschall den
Dank des deutschen Volkes gegenüber dem
ältesten Feldherrn des Weltkrieges und her¬
vorragenden Soldaten in herzlichen Worten
zusammen und überreichte die Schenkungs¬
urkunde des Führers und Reichskanzlers.
Generalseldmarschall von Mackensen dankte
bewegt sür die ihm erwiesene hohe Ehrung
und versicherte, daß er die Schenkung in der
Ueberzeugung annehme, mit ihr die deutschen
Soldaten des großen Weltkrieges insgesamt
geehrt zu wissen.

Tie Preußische Gesetzsammlung vom
22. Oktober 1935 enthält das Gesetz über
eine Dotation an den Generalseldmarschall
August von Mackensen. In dem Gesetzestext
heißt es u. a.: Nach dem Willen des Führers
und Reichskanzlers soll dem Danke des deut¬
schen Volkes an den ruhmvollen Heerführer
des Weltkrieges und preußischen General-
feldmarfchall von Mackensen  unver-

änglicher Ausdruck verliehen werden. Da-
er hat das Staatsministerium beschlossen,

die Preußische Domäne Brüffow.  Kreis
Prenzlau . zur Gesamtgröße von 1231 Hektar
66 Ar 45 Quadratmeter dem Führer und
Reichskanzler zur Verfügung zu stellen, um
dem Generalseldmarschall August v. Macken¬
sen als Dotation übereignet zu werden.

Eine Million Reichsmarkveruntreut
Breslau.  21 . Oktober.

Wie die Justizpressestelle mitteilt , wurde
vor einigen Tagen in Breslau der Geschäfts¬
führer der Privatkredit -Vcrwaltungs - und
Vermittlungsgescllschaft m. b. H. in Breslau.
Dr. Bernhard Lerch . verhaftet . Ihm wird
fortgesetzte Untreue, schwere Urkundenfäl¬
schung und Betrug in größtem Ausmaße zur
Last gelegt. Soweit das bisherige Ergebnis
der von der Staatsanwaltschaft und Krimi¬
nalpolizei geführten Ermittlungen erkennen
läßt , hat Lerch die ihm von zahlreichen Geld¬
gebern zur Ausleihung an Mittelstandskreise
zur Verfügung gestellten Gelder in weitestem
Maße veruntreut , indem er die Unterschrif¬
ten der zur Sicherung der Geldgeber und
Geldnehmer eingesetzten Treuhänder in ge¬
schickter Weise als Schecks. Zahlungsanwei¬
sungen und anderen Urkunden fälschte
und so die Auszahlung der Gelder von den
bei Banken bestehenden Treuhandkonten a n
sich selbst  erwirkte . Der Verbleib der
Gelder ist bisher nicht f e st g e st e l l t.
Der Schaden beträgt nach eigenem Geständ¬
nis des Tr . Lerch etwa eine Million
Reichsmark.

Das Urteil gegen Weißenberg
Berlin , 22. Oktober.

Las Berliner Sondergericht sprach im
Weißeuberg-Prozeß alle tl Angeklagten
eines Vergehens gegen 8 4 der Verordnung
des Reichspräsidenten zum Schutze von Volk
und Staat (illegale Fortsetzung einer ver¬
botenen Vereinigung ) für schuldig  und
verurteilte Sen 79jährigen Hauptangeklagten
Josef Weißenberg  und den Schriftleiter
der Sektenzeitung „Der weiße Berg", Franz
Kursowsky.  zu je einem Jahr Gefäng¬
nis . Drei weitere Angeklagte, darunter das
Hauptmedium Grete Müller,  erhielten 4.
drei Angeklagte je 3. einer 2 und die rest¬
lichen zwei je einen Monat Gefängnis . Die
zu mehr als drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilten Angeklagten wurden mit Aus-
nahi»!' der schwer leidenden Grete Müller
zum Sirasaiüntt sofort in Haft genommen.

Im Reichsgesetzblatt Teil I vom 22. ior-
tober 1935 wird ein Gesetz veröffentlicht, wo¬
nach bei Durchführung des preußischen Ge¬
setzes über eine Dotation an Generalscld-
marschall von Mackensen Stenern und an¬
dere Abgaben deS Reiches, der Länder und
der Gemeinden nicht erhoben werden.

Württemberg
^ Stuttgart , 22. Oktober. (I r a - i s ch e
Staatsmänner und W i r t >cg,i s t s -
führen in Stuttgart .) Staatssekretär
im Iranischen Wirtschaftsministerium Tehe¬
ran , Exzellenz Bader.  Ministerialdirektor
im Iranischen Finanzministerium , Exzellenz
Vasighi.  und der Generaldirektor im Ira¬
nischen Außenministerium . A n sa r i. besich¬
tigten dieser Tage unter Führung einiger
deutscher Herren aus einer Studien - und Jir-
formationsreise eine Reihe von bedeutenden
Anlagen und Jndustriewerken . Am Dienstag
vormittag trafen diese führenden Persönlich¬
keiten aus Iran in Stuttgart ein und be¬
suchten hier das Werk Untertürkheim
der Daimler - Benz  AG ., wo eine ein¬
gehende Besichtigung der großen Fabrik-An¬
lagen stattfaud . Da Mercedes-Benz auch in
Iran bestens bekannt ist, zeigten die Gast?
großes Interesse und äußerten sich sehr be¬
friedigt über das Gesehene. Sie kehren nun¬
mehr nach Berlin zurück, wo die deutsch-ira^
nischen Wirtschaftsverhandlungen neuerdings
ausgenommen werden.

Die LanbeSbauMabt meldet
Dom Altenverein des Korps Rhenania in

Stuttgart wird mitgeteilt : „Nachdem die Er¬
ziehung der deutschen studentischen Jugend
dem NSDStB . Überträge« wurde , steht das
Korps „Rhenania " zu Stuttgart seine Auf¬
gabe für erfüllt an und beschließt durch Auf¬
lösung seine 77jährige Geschichte."

Der Elektromonteur Albert Renz  in Horr¬
heim. Kreiß Baihingen , hat am 24. Juli 1935
unter eigener Lebensgefahr ein vierjähriges
Mädchen vom Tode des Ertrinkens
gerettet.  Er wird sür diese Retlungstat
hiermit öffentlichbelobt.

Für Freitag , den 25. Oktober, abends , wird
die Stuttgarter Bevölkerung zu einem gro¬
ßen Appell aufgerufen . Es finden an diesem
Abend in Stuttgart und seinen Vororten
insgesamt 38 Versammlungen statt , in denen
die ersten Redner des Gaues Württemberg-
Hohenzollern sprechen werden.

Frau und zwei Kinder
überiabren

Zwei Tote und ein Schwerverletztes
Kornwestheim,  22 . Oktober. Ein tra¬

gischer Unglücksfall,  dem zwei Men¬
schenleben zum Opfer sielen, ereignete sich
gestern mittag um 1 Uhr auf der Straße
Zuffenhausen — Kornwest heim.
Ein Lastkraftwagen, der sich auf der Fahrt
in die Weinorte des Neckartales befand, ge¬
riet , von Zuffenhausen kommend, kurz nach
dem Ortsausgang aus der Kornwestheimer
Straße ins Schleudern.  Auf gleicher

Höhe mit dem Lastkraftwagen befand sich auf
dem Gehweg eine Frau namens Kübler
von Zuffenhausen mit ihren beiden Kindern,
einem vierjährigen Knaben und einem sechs¬
jährigen Mädel.

Das Unglück wollte es, daß der Lastwagen
die drei Fußgänger erfaßte  und die dort
befindliche Böschung hinabstietz.  Der
Knabe starb sofort an seinen Verletzungen.
Die Mutter wurde in das Katharinen¬
hospital Stuttgart eingeliefert, konnte aber
nicht mehr am Leben  erhalten bleiben.
Nur die Tochter der so tragisch ums Leben
Gekommenen hat eine schwere Armverletzung
erhalten , so daß man hofft, dem schwer¬
geprüften Vater dieses Kind erhalten
zu können. Tie Schnldsrage konnte noch nicht
einwandfrei geklärt werden.

Ludwigsburg , 22. Oktober. (Betrüger
f e st g e n o m m e n.) In verschiedenen hie¬
sigen Geschäften erschien ein Unbekannter, der
sich als „M issionshelfer"  ausgab und
verschiedene Einkäufe tätigte . Angeblich hatte
er gerade kein Geld bei sich, trotzdem wurden
ihm die Waren ausgehändigt . Wie dem
Polizeiamt inzwischen mitgeteilt wurde , han¬
delte es sich um einen bereits an anderen
Orten , beispielsweise in Fellbach, aufgetre¬
tenen Betrüger . Einem Schutzpolizcibeamten
gelang es, den Täter  vor seiner Abfahrt
beim Bahnhof f e st z u n e h m e n.

Schwab. Gmünd . 22. Okt. (Drei Fri¬
seurgeschäfte Polizeilich  ge¬
schlossen .) Ans Grund der bezirkspolizei¬
lichen Vorschriften zur Verhütung der Ver¬
breitung ansteckender Krankheiten in Rasier-,
Frisier - und Haarschneidgeschäften fand in
Gmünd wiederholt eine Kontrolle der be¬
treffenden Betriebe durch das Oberamt und
die Friseurinnung statt . Dabei hat sich die
Notwendigkeit ergeben, drei Betriebe
P o l i z e i l i ch z u s chl i e ß e n. Der Gcsamt-
eindrnck der übrigen Geschäfte war im all¬
gemeinen durchaus gut.

In der Nacht zum Sonntag fuhr ein Motorrad¬
fahrer ans Neunk >rchen  die Grabenallee in
Mergentheim  entlang und wollte in die
Boxberger Straße einbiegen. Er geriet dabei aus
das Bankett und wurde vom Rad geschleudert.
Infolge des Sturzes erlitt er schwere Verletzungen
am Kopf. Er wurde ins Krankenhaus verbracht.

Der elfjährige Ludwig H ö f l i n g e r, der bei
Bauer B r a n chl e - S e n n m o s m S chn s se n-
ried  als Hirtenbube beschäftigt ist, fiel vom
Heustock und brach dabei den Fuß.

Der 56 Jahre alte Bauer Karl Knörte  aus
Bo  ms . OA. Saulgau . stürzte beim Obsieinbrin-
gen von der Leiter. Er erlitt so schwere Verletzun¬
gen. daß er im Krankenhaus Sanlgau starb.

Auf den Höhen des Henberas. ,n Meßstetten und
den übrigen hochgelegenen Gegenden der schwä¬
bischen Alb ging der Regen sür kurze Zeit m
Schnee über.

Bei Arbeiten an seinen Obstbänmen ver¬
unglückte in Kirchheim  a . N. der Flaschner
Karl Bader.  Ein durch Hilferuse aufmerksam
gemachter Grnndstllcksnachbar fand ihn am Boden
liegend aus. legte ihm einen Notverband an und
oeranlaßte seine Ileberführung ins Krankenhaus.
Bader dürste auch innere Verletzungen erlitten
haben.

Gerichtswachtmeister Adolf Bayrle  beim
Amtsgericht Kirchheim  u . L. konnte dieser
Tage auf eine 4t jährige Dienstzeit zurückblicke».
Aus diesem Anlaß wurde ihm durch den Amts¬
gerichtsvorstand ein vom Führer eigenhändig
unterschriebenes Glückwunschschreibenüberreicht.

Der Privatmann Johannes Riliing in
Dußlingen.  OA . Tübingen, konnte un Kreise
seiner Kinder und Enkel den 93. Geburtstag feiern.

Nach mehrfacher, durch anderweitige Veranstal¬
tungen bedingter Verlegung, beging die Kreis-
sachschast Imker  des Bezirks ElIwangen  am
Sonntag ihre 5(yährige Gründungsfeier . Mit dem
Jubiläum war eine Honig- und Wachsausstellung
Verbunden. Bei der Feier wurden die beiden noch
lebenden Mitbegründer . El saß er und Kirsch,
zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Im Stadtbezirk Eßlingen  wurden Verkehrs-
kontrollen vorgenommen, bei denen hauptsächlich
auf vorschriftsmäßige Beleuchtung der Fahrzeuge
geachtet wurde. Im ganzen wurden 30 Anzeigen
erstattet und 192 Verwarnungen an Ort und
Stelle ausgesprochen.

»
Am Montag abend ereignete sich in der Nellin.

ger Straße in Eßlingen  ein Zusammenstoß
zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Radfahrer , der in zu schneller Fahrt die Ruiter
Straße abwärts fuhr. Hierbei wurde der Rad¬
fahrer so schwer verletzt, daß er ins Krankenhaus
übergeführt werden mußte.

Samstag mittag flog ein Freiballon über die
Markung Pfahlheim  bei Ellmangen. An
seinem niederen Flug erkannte man, daß eine Lan¬
dung beabsichtigt war . Sie erfolgte gegen 12 Uhr
zwischen hier und Hochkreut. Dem Korb entstiegen
vier Mann . Der Ballon wurde rasch abmontiert
und aus ein Fuhrwerk verladen, das ihn nach
Ellwangen beförderte. Der Ballon war um
9.30 Uhr in Stuttgart aufgestiegen.

In letzter Zeit wurde mehrmals in Wochenend-
und Gartenhäusern bet Leonberg  eingebrochen.
Bis jetzt ist es noch nicht gelungen, den Einbrecher
ausfindig zu machen.
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Me Ausgaben
skr Zraulrelchs Lusküskungeu

Die Kosten, welche durch die starten
Rüstungen der Franzosen ihrem Staatshaushalt
auferlegt worden sind, gehen in viele Milliar¬
den. So wurden nach amtlichen Angaben seit
dem Weltkrieg 147 Milliarden Franken für
Rüstungszweckealler Art ausgegeben . Von die¬
sen Beträgen entfielen auf die Zeit bis Ende
1934 rund 133 Milliarden Franken . Hierzu
treten also noch die Ausgaben dieses Jahres in
Höhe von rund 14 Milliarden , an denen die
französische Luftwaffe mit einem erheblichen
Prozentsatz beteiligt ist. Neue Kredite für Ee-
samtrüstungszwecke betragen zudem noch 4.7
Milliarden , von denen bereits 1,5 Milliarden
im laufenden Jahre ausgegeben werden dürfen;
von dieser Summe sind etwa 800 Millionen für
die Luftarmee vorgesehen. Die restlichen 3,2
Milliarden entfallen auf Rüstungsaufträge , de¬
ren Bezahlung erst im kommenden Jahr fällig
ist. An diesem Betrage ist Frankreichs Luft¬
waffe mit 1,8 Milliarden beteiligt . Der größte
Teil dieser Mittel ist für den Ausbau der
operativen Luftflotte vorgesehen, zu der in
erster Linie die Bomben-Waffe gehört. Für
beschleunigte Verstärkung der schweren Luft¬
waffe wird in Frankreich lebhafte Propaganda

versllchsmärsche
LVi/tzi Wir haben im Kriege so manches

Kilometer heruntermarschiert . Marschleistungen
wie jene der 115. Infanterie -Division auf dem
Umfassungsfliigel in der Wilna - Schlacht just
jetzt vor 20 Jahren mit 180 Kilometer in fünf
Tagen waren keine Ausnahme oder gar Höchst¬
leistung, sondern sind vor allem bei Rück¬
märschen, wo die Sorge , vom Feinde eingeholt
zu werden, die Schritt « beflügelte , oft über-
troffen worden . So marschierte die bei Wörth
geschlagene Infanterie Mac Mahons in zwölf
Stunden 51 Kilometer , eine seiner Brigaden in
38 Stunden sogar 120 Kilometer auf sehr schwie¬
rigen Wegen. Wir wissen, was Marschleistun¬
gen für die Kampfführung bedeuten und freuen
uns , wenn der Nachwuchs im Marschieren wett¬
eifert , wenn die Hitlerjugend aus allen Teilen
Deutschlands nach Nürnberg marschiert, Reiter-
stürme im Sternritt Hamburg zustreben, das
Regiment Eoering im Kraftwagenmarsch
Deutschland durchmitzt. Vom Ausland hören
wir von Marschversuchen mit den verschiedensten
Beförderungsmitteln . So erprobte das ameri¬
kanische Feld-Artillerie -Regiment Nr . 7 im Mai
d. I . auf einem Marsch von 885 Kilometer in
drei Tagen seine ihm neu zugewiesenen
Motorfahrzeuge . Es wurden am ersten
Tage 335 Kilometer in 10 Stunden , am
zweiten Tage 199 Kilometer in 6)4 Stun¬
den, am dritten Tage 369 Kilometer in
11 Stunden zurückgelegt. Am schwierigsten
soll dabei der Durchmarsch durch die großen
Städte am ersten Tage und die lleberwindung
stark durchschnittenen Geländes am dritten Tage
gewesen sein. Eine russische fünf Mann starke
Fahrradstreife legte die 9147 Kilometer lange
Strecke Chabarowsk—Moskau in 57 Tagen zu¬
rück. Das macht einen Tagesdurchschnitt von
161 Kilometer . 34 turkmenische Kavalleristen
durchritten die 4399 Kilometer lange Strecke
von der persischen Grenze bis Moskau in 99 Ta¬
gen (46,5 Kilometer Tagesdurchschnitt) . Eine
russische Skipatrouille von 5 Unteroffizieren
brauchte im vergangenen Winter für die 7999
Kilometer lange Strecke von Nertschinsk (einer
Stadt im Fernen Osten) bis Moskau 83 Tage
(Tagesdurchschnitt fast 85 Kilometer ) und schlug
damit den Rekord für Langstreckenskilauf, den
bisher ein anderes sibirisches Regiment mit
5999 Kilometer in ebenfalls 83 Tagen gehalten
hatte . 2 ^

Schülerauslese an den
höheren Schulen

In einem Erlaß des Reichs- und Preußi¬
schen Ministers für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung über die Schülerauslese
an den höheren Schulen wird u. a . bestimmt:
Die Aufgabe der höheren Schule ist es, den
körperlich, charakterlich und geistig besonders
gut veranlagten Teil der deutschen Jugend
so zu erziehen, daß er fähig wird, später in
gehobenen oder führenden Stellen unser Po»
litisches, kulturliches und wirtschaftliches
Volksleben maßgebend mitzugestalten. Die
höhere Schule hat daher die Pflicht, unter
den zu ihr kommenden Jugendlichen eine
Auslese zu treffen, welche die Ungeeigneten
und Unwürdigen ausscheidet, um die Geeig¬
neten und Würdigen um so mehr fördern zu
können. Die ständige Prüfung muß sich auf
die körperliche, charakterliche, geistige und
völkische Gesamteignung erstrecken.

Körperliche Auslese.  Jugendliche
mit schweren Leiden, durch die die Lebens¬
kraft stark herabgesetzt ist und deren Behe¬
bung nicht zu erwarten ist, sowie Träger
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von Erbkrankheiten sind nicht geeignet uns
werden daher nicht in die höhere Schule aus¬
genommen. In Zweiselssällen ist ein amts¬
ärztliches Gutachten zu verlangen . Jugend¬
liche, die eine dauernde Scheu vor Körper¬
pflege zeigen und dieses Verhalten trotz aller
Erziehungsversuche nicht ablegen, werden von
der höheren Schule verwiesen. Ebenso führt
ein dauerndes Versagen bei den Leibesübun¬
gen, das sich vor allem in Mangel an Wil¬
len zu körperlicher Härte und Einsatzbereit¬
schaft äußert , zur Verweisung, wenn nicht
Amtsarzt und Sportlehrer ein Verbleiben
befürworten.

Eharakterliche Auslese.  Wer
durch sein allgemeines Verhalten in und
außer der Schule gröblich gegen Sitte und
Anstand verstößt, ist von der Schule zu ver¬
weisen. Fortgesetzte Verstöße gegen Kame¬
radschaftlichkeitund Gemeinschaftssinn ziehen
nach vergeblichen Besserungsversuchen die
Verweisung von der Schule nach sich. Das¬
selbe geschieht bei dauernden Verstößen gegen
Zucht und Ordnung und gegen Ehrlichkeit,
die auf einen grundsätzlichen Mangel an
Einsügungs - und Ordnungssinn und ander¬
seits an Offenheit deuten.

Geistige Auslese.  Die geistige Aus¬
lese erfolgt auf der Grundlage der für die
einzelnen Klassen und Stufen in den Lehr¬
plänen geforderten Denkfähigkeit, geistigen
Reife und Kenntnisse. Entscheidend ist hier
nicht die Summe angelernten Wissensstoffes,
sondern die geistige Gesamtreise. Grundsätz¬
lich gilt ein Schüler als versetzungsreis, wenn
er in allen Geistessächern das Klassenziel er¬
reicht hat . Wertvoller als ein allgemeines
Genügen ist jedoch, daß wenigstens aus ein¬
zelnen Gebieten Höherleistungen vorhanden
sind. Um deretwillen kann dann über Min¬
derleistungen in anderen Einzelfächern hin¬
weggesehen werden, vorausgesetzt, daß diese
Minderleistungen nicht auf einem allgemei¬
nen Mangel an Denkfähigkeit und geistiger
Reife beruhen.

Völkische Auslese.  Arische Schüler
dürfen hinter nichtarischen nicht zurückgesetzt
werden. Es ist daher nicht angängig , an
Nichtarier irgendwelche Vergünstigungen zu
geben (Schulgelderlaß , freie Lehrmittel , Er-
ziehungsbeihilsen und dergl.), solange sie
arischen Schülern versagt werden. Schüler,
die durch ihr Verhalten in und außer der
Schule die Volksgemeinschaft oder den Staat
wiederholt schädigen, sind von der Schule zu
verweisen.

Eine neue Erfindung — Photographie in der
3. Dimension. — Der Querschnitt durch den

Menschen
Vor gut einem Jahr hörte man zuerst aus

Tokio von einer Gründung , die ein japanischer
Techniker gemacht hatte, indem er durch Zu¬
sammenstellungeiner großen Anzahl von Pho¬
tographien, die automatisch ausgenommenwur¬
den, unvergleichlich gute Unterlagen für die
Herstellung einer Statue oder einer Büste ent¬
hielt.

Jetzt tritt der englische ElektrotechnikerS . T.
Jeffreys  mit einer Erfindung vor die
Oeffentlichkeit, die praktisch dieUm¬
setzung des Wesens der Photogra-
phieaufdiedritteDimensiondar-
stellt.  Mit Hilfe einer geschickten Filmanord¬
nung und Strahlenspiegelung ist er imstande,
nach und nach so viele Lichtbilder von einem

Menschen herzustellen, daß das einfache Zu¬
sammenkleben der auf diese Weise gewonnenen
und ausgeschnittenen Bilder genügt, um in
rohen Umrissen bereits eine Statue oder einen
Kopf erkennen zu lassen.

Es handelt sich also gewissermaßen um das
Ei des Kolumbus in der plastischen Photo¬
graphie. Man muß sich vorstellen, daß ein
Mensch auf einem Drehstuhl vor einem Film¬
apparat sitzt und dieser Stuhl sich nun ganz
langsam automatisch dreht, während ebenso
automatisch der Film seine Aufnahme herstellt.
Genau genommen wird also jede Phase des
Kopfes oder der Figur in ganz kurzen Ab¬
ständen, also auch mit ganz geringen Verände¬
rungen ausgenommen. Jede Ausnahme stellt
gewissermaßen einen Querschnitt durch diesen
Menschen in einer bestimmten Stellung dar.
Wird nun , ein entwickeltes Bild nach dem
anderen ausgeschnitten und jedes ausge¬
schnittene Bild auf das andere gelegt, dann
bekommt man nach und nach einen ganzen
Block von Bildern , die in ihrer Gesamtheit
dann eben eine Statue oder die plastische
Formung eines Kopfes ergeben.

Natürlich kann man diese Einrichtung auch
insofern vereinfachen, als der Mensch ruhig
aus seinem Stuhl sitzen bleibt, während der
Filmapparat oder eine Strahleneinrichtung
rund um den festen Stuhl wandert . In Er¬
weiterung dieser Erfindung hat man neuer¬
dings schon begonnen, die Bilder auf
Metallplatten zu übertragen und dort dann
die Figuren auszuschneiden. Nachher genügt
dann ein Ausgießen der ein wenig rauhen
Oberfläche der zusammengestellten Metall¬
platten mit Wachs oder einem ähnlichen
Stoff , und ein schönes, glattes , plastisches
Bild ist fertig. Von Kunst kann man bei
dieser rein mechanischen Arbeit natürlich
nicht mehr reden.

Auf Indianerspuren
in Tibet

Ueberraschende Entdeckung der
Völkerkundler— Bild auf der Münze
weist den Weg — Steinzeitfunde geben
weiteren Aufschluß

Als Görden T. Bowles, einer der ersten
Anthropologen der Harvard-Universität in das
Innere Tibets  eindrang , stieß er dort
auf Menschentypen, die ihn insofern verblüff¬
ten, als sie eine unbestreitbare Aehnlich-
teil mit jenen Menschentypen  auf¬
weisen, die im sogenannten Wilden
Westen Amerikas als Indianer
leben. Er nahm irgendeine beliebige Nickel¬
münze aus Buffalo, auf der ein Jndianerkopf
abgebildet ist und verglich das Profil mit dem
ersten besten Angehörigen des asiatischen Stam¬
mes, dessen Gesichtsschnitt ihn so in Erstaune»
versetzte. Es ergab sich tatsächlich eine un¬
gewöhnliche Uebereinstimmung.

Man hat inzwischen erneut und auch von
anderen amerikanischen Universitäten aus
Expeditionen in das Hügelvorland von Tibet
entsandt, um hier nähere Forschungen über die
dort lebenden indianerartigen Stämme anzu¬
stellen.

Seit Jahrhunderten leben die Stämme
isoliert in den tiefen Tälern , eingeschlos -
sen in u n ü b e r s chr e i t b a r e Berg»
ketten.  So war es möglich, daß sie ihre
vbvkiicken Merkmale über alle Zeiten hinweg
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Line Nrietmarke mit dem kiild der taten Niinigin.
Oie dslgiscke kost gibt deinnsekst diese kriek-
insrke mit dem kiidnis der suk so trsgisck«
Weise ums keben gekommenen Klö n i z i n
Astrid  kernus . Lin 1'ei ! des Lrlöses wird dem
^nti -luksrllulose 1 oiids rulUeüei ». (Weltb ., Ü.)

bewahrten. Selbst jene Völkerwanderungen, die
über die Täler hinwegbrausten, verschonten sie.
Man hat es also hier mit Völkerstämmen zu
tun, die ohne jede weitere Vermischung durch
die Zeiten hindurchgingen und die durch ihr
Dasem auf manche, bis heute unklare Frage
nach dem Woher und Wohin der Völker Ant¬
wort zu geben vermögen.

Bowles kommt nun zu dem Schluß, daß diese
Stämme auch heute noch ungefähr ein Zehntel
der Bevölkerung des südöstlichen Tibets aus¬
machen, und die Ueberreste sind von einer vor¬
geschichtlichen Einwanderung europäischer Völ¬
ker in die Mongolei. Bei dieser Einwanderung
muß dann eine Vermischung der Wei¬
ßen und der mongolischen Völker
erfolgt sein. Während sich nun dieses Zehntel
in Tibet hielt, wurden die anderen durch das
nordöstliche Sibirien nordwärts getrieben. Von
hier aus war der Weg nicht weit bis zur
Beringstraße.

Gerade jetzt kommt die Nachricht von auf¬
schlußreichen Funden,  die in Alaska
gemacht wurden. Man hat dort in der Nähe
von Fairbanks ein Lager entdeckt, das zweifel¬
los auf die ältere Steinzeit  zurückgeht.
Nach dem Urteil des amerikanischen Museums
für Naturgeschichte in Neuyork sind die hier
gemachten Funde in Steinwerkzeugen und
Geräten der erste klare archäologische Beweis
für eine sehr frühe Einwanderung aus Asien
hinüber auf das amerikanische Festland.

Fest steht gleichzeitig aber auch, daß die Ein¬
wanderer nicht über die Entwicklung der
älteren Steinzeit hinausgekommen waren.
Denn jene Steinwerkzeuge, die man in Alaska
fand, sind gleichartig mit jenen, die von der
zentralasiatischen Expedition 1925/28 in der
Wüste Gobi entdeckt wurden. Zeitlich verlegt
man diese Einwanderung also etwa in die Zeit
10 000 bis 7000 v. Ehr. Dabei können natür¬
lich Jrrtümer von erheblichen Ausmaßen
unterlaufen . Die in Asien und Nordamerika
bezw. Alaska gleichzeitig durchgeführtenergän¬
zenden Forschungen sollen hier in Kürze rest¬
lose Klarheit schaffen.

SMmitag ln Bad Mergentheim
Bad Mergentheim, 21. Oktober. Anläßlich

des 21. Obstbautages wurde am Samstag
nachmittag im Beisein der Behörden und
von Bezirksfachwart Gehringer  aus
Weikersheim eine Obstausstellung  in
der schönen Wandelhalle des Bades eröffnet.
Kreisbauernführer Philipp  gab seiner
Freude Ausdruck über den stilvollen Aufbau
der Ausstellung, die so wirkungsvoll daS
Obst aus dem Kreis Hohenlohe-Franken zur
Darstellung bringe. Er dankte den Kreis-
baumwarten für ihre Mühen und schloß
seine Ansprache mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf Führer und Vaterland . Am Abend
begrüßte  die Stadt Mergentheim die
Tagungsteilnehmer,  die bereits in
stattlicher Zahl eingetroffen waren und
wünschte der Tagung einen vollen Erfolg.
Der Vorsitzende des Württ . Landesobstbau¬
vereins, Dietsch,  dankte mit warme«
Worten der Stadt und der Kurverwaltung
für ihre Mühewaltung . Nachdem ein Ver¬
treter des Landrats die Teilnehmer begrüßt
und ein Bild über den Stand des Obstbaus
im Kreise Mergentheim gegeben hatte , konnte
der Vorsitzende dem Bezirksfachwart Gehrin¬
ger eine Auszeichnung für langjährige füh¬
rende Tätigkeit auf dem Gebiet des Obstbaus
überreichen, nämlich den Ehrenbecher des
Vereins.

Am Sonntag  zeigte sich reges Leben in
der Stadt . Die um 11 Uhr im Kursaal
beginnende Tagung  war außerordentlich
gut besucht. Der Vorsitzende des Vereins er-
öffnete die Tagung , begrüßte die Ehrengäste
und gab einen Rückblick über die vom Verein
geleistete Arbeit. Hierauf sprach als Vertreter
der Landesbauernschaft Herr Häfsner.  Er
übermittelte die Grüße des Landesbauern¬
führers und wies in eindrucksvollen Worten
auf die große Aufgabe der Obsterzeuger hin.
Dann sprach Landwirtschaftsrat Winkel¬
mann  über notwendige Aufgaben im Obst¬
bau . Der nächste Vortrag wurde von Obst¬
bauinspektor Dresse!  gehalten , der den
Pfirsichbau behandelte. Zum Schluß sprach
Banmschulbesitzer Scheerer - Waldsee über
das Markenetikett für Baumschulen. Ter
Vorsitzende dankte den Rednern und er^
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mahnte zum Schluß alle Anwesenden, daS
Gehörte in der Praxis zu verwerten und im¬
mer zu bedenken, daß die Aufgabe des Obst-
rüchters zwar keine leichte, aber für da?
Volksganze eine sehr wichtige sei. Mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf Führer und Vater¬
land schloß der Vorsitzende die Tagung.

ÄrmttvirtschaMverban-
Süddeutschland

Gemäß der Verordnung des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft
vom 18. April 1935 über den Zusammen-
schluß der Deutschen Brauwirtschaft sind
fünf Brauwirtschafts - Verbände gegründet
worden . Der Brauwirtschaftsverband Süd¬
deutschland mit dem Sitz in München und
dem Gebiet der Landesbauernschaften umfaßt
Bayern . Württemberg und Baden. Am
1. Oktober hat der Brauwirtschaftsverband
Süddeutschland in München. Dienerstr. 14,
seine Tätigkeit ausgenommen. Er umfaßt
außer der Marktregelung der Brauwirtschaft
und der Regelung der Wettbewerbsverhält,
nisse auch die Geschäftsstelle für Hopfen-
marktregelung . Alle Anfragen , Anträge und
Beschwerden, soweit sie Hopfen. Brauerei-
wettbewerbsverhältnisfe und Marktregelung
innerhalb Süddeutschlands umfaßen , werden
nunmehr vom Brauwirtschastsverband Süd¬
deutschland erledigt und sind daher an diesen
zu richten.

Reue SeMrbung
-er Eßlinger Frauenkirche?

Eßlingen, 21. Oktober. Im Innern der
Frauenkirche  haben sich Schäden  ge¬
zeigt. die so besorgniserregend sind, daß die
Polizeidirektion die Schließung der
Kirche  anordnen mußte. Da es sich bei der
Frauenkirche um eines der schönsten gotischen
Baudenkmale in Württemberg handelt , geht
die Gefährdung der Kirche weit über lokale
Bedeutung hinaus . Mit viel Mühe und
Kosten ist eben die Neuherrichtung des Turm-
Helms beendet, und die Nachricht von den
neuerlichen Schäden un Innern erregt all¬
gemeines Aufsehen. Der Tatbestand ist fol¬
gender: Eine schon immer bestehende, leichte
Neigung der schlanken Säulen , die das Mit¬
telschiff von den Seitenschiffen trennen , hat
in letzter Zeit bedenklich zugenommen. Die
leichte Neigung, die wohl schon immer be¬
stand. ergab sich aus der Belastung vom
Mittelschiff her, von wo die Säulen einen
stärkeren Schrägschub erhielten. Die neuer¬
liche Neigung der Säulen in Verbindung mit
Rißbildungen im Gewölbe aber gibt zu Be¬
sorgnissen Anlaß und führte die Schließung
herbei. Ein Teil der Architekten führt die Er¬
scheinungen aus die baulichen Veränderun¬
gen um die Frauenkirche herum zurück, wo¬
bei in den 90er Jahren Mauern freigelegt
wurden , die den Außenwänden der Kirche
Stützen bildeten. Vielleicht auch spielt die
gewaltige Zunahme des Lastkrastwagenver-
kehrs eine Rolle. Jedenfalls sind sofortige
Maßnahmen erforderlich, ein Ergebnis , zu
dem auch die Sachverständigen. Professor
Tr . Mörsch  und Professor Dr . Storz.
von der Stuttgarter Technischen Hochschule
in ihrem Gutachten kommen. Man hat an
Fundamentverstärkungen der Säulen , an
eine Erneuerung des Gewölbes oder aber
mindestens an eine Eisenstrebeverbindung der
Säulen gedacht. Bei der letzteren Maßnahme
wird es vorläufig bleiben, da die Gewölbe¬
erneuerung 30 bis 40 000 RM. kosten würde.
Jedenfalls muß die kirchliche Gemeinde und
die Einwohnerschaft zusammenstehen, Eß¬
lingen die schöne Frauenkirche zu erhalten.
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Eine neue Aufgabe
der DAF.

Gutes Licht am Arbeitsplatz!

Im ganzen Reich beginnt am 21. ds. Mts.
ein großer Feldzug fürguteBeleuchtung
des Arbeitsplatzes,  der unter dem
Schlagwort „Gutes Licht — gute Arbeit"
durchgeführt wird. Die ganze Aktion wird bis
zum 2. November andauern . Hierbei werden
Schulungstagungen, Filmvorführungen und
Betriebsbesichtigungen den Wert richtiger
Arbeitsplatzbeleuchtungdarlegen.

Die Aufklärungsaktion „Gutes Licht— gute
Arbeit", die das Am« für „Schönheit der
Arbeit" mit Unterstützung der Gewerbeaufsicht,
der „Deutschen Lichttechnischen Gesellschaft"
und der Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der
Elektrowirtschaftin Angriff nimmt, soll in der
Oeffentlichkeit das Verständnis für die Not¬
wendigkeit guter Beleuchtung wecken und Weg-
weiser für die Beseitigung noch bestehender
Mißstände sein. Denn die wertvollsten Er¬
kenntnisse und schönsten Theorien nützen nichts,
wenn ihnen nicht Erfüllung durch die Tat
wird.

Gute Beleuchtung am Arbeitsplatz ist eine
der ersten Voraussetzungen für die Verwirk¬
lichung weitergehenderer Ziele. Sie ist nicht
nur eine Forderung der Schönheit und
Sauberkeit,  sondern auch der Sicher-
heitund Gesundheit.  Darüber hinaus
ist gutes Licht Voraussetzung für volle Lei¬
stung und gute Arbeit.

Das Ergebnis der Aktion wird in erster
Linie dem schaffenden Menschen zugute kom¬
men, dessen Kraft und Gesundheit zu erhalten
eine der wesentlichstenAufgaben des Amtes
..Schönheit der Arbeit" ist, aber e'- wird uu-r
mittelbar auch den Betrieben und damit der
deutschen Wirtschaft zugute kommen.

Fortschrittliche Betriebsführer haben die
Notwendigkeit guter Beleuchtung schon lange

erkannt. In vielen anderen Betrieben jedoch
sind die Lichtverhältnisse, sei es wegen falsch
verstandener Sparsamkeit oder aus Unkennt¬
nis neuzeitlicher beleuchtungstechnischer Mög¬
lichkeiten, noch völlig unzureichend.
Hier einzugreifen und dafür zu sorgen, daß die
Frage der Beleuchtung nicht mehr als „Neben¬
sächlichkeit" betrachtet wird, ist Sinn und
Zweck der Aktion, die wiederum lebendiger
Ausdruck nationalsozialistischerBetriebskultur
sein wird.

Seltsames
von Bibliotheken

Nicht nur Bücher, auch Buchsamm¬
lungen  haben ihre Schicksale. Als König
Jakob l. von England , der Sohn Maria
Stuarts , im Jahre 1605 die reich ausgestat-
tete Oxforder Universitätsbibliothek besuchte,
rief er entzückt aus : .Märe ich nicht König,
so möchte ich Oxforder Student oder ein in
dieser Bibliothek angeketteter Folioband
sein." Tatsächlich sind auch heute noch in
dieser Bibliothek zahlreiche kostbare Bücher
in einem Eisenmaniel an einer Kette be¬
festigt. um solcherart vor Diebstahl geschützt
zu sein.

Die Badehose
als Prüfstein der Ehrlichkeit

Da hat sich in unseren Tagen die Ver¬
waltung der Universitätsbibliothek von Ni a-
nlla auf den Philippinen  schon besser
zu helfen gewußt. Sie ordnete kürzlich an,
daß die Lesesäle aus ..hygienischen Gründen"
nur noch im Badeanzug  betreten
werden dürfen. Wohl sind die Phtlippin -n
in der Tat einer der heißesten Plätze der
Erde, aber in Wirklichkeit ist die Sorge um
die Gesundheit der Bibliotheksbesucher nur
ein Vorwand . Der Direktor gab nämlich
einige Tage nach Einführung der neuen Be¬
stimmungen bekannt, daß sie sich außer¬
ordentlich günstig auswirke , denn es sei
kein einziges Buch mehr ge  st oh-
len  worden . Er gibt jetzt offen zu. daß er
sich nicht anders mehr gegen die Bibliotheks¬
marder zu schützen wußte. Die Abgabe von
Paketen und Taschen in der Garderobe hätte
sich als nutzlos erwiesen und es sei unmög¬
lich gewesen, bei jedem Besucher eine Körper¬
visitation durchzuführen. Deshalb entschloß
er sich zu dem radikalen Mittel der Bade¬
hose als Prüfstein der Ehrlich¬
keit.

Bibliothek ohne Leihgebühr
Eine der merkwürdigsten Büchereien der

Well befindet sich in Reykjavik,  der
Hauptstadt Islands.  Sie umsaßt über
10 000. vom dänischen Staat geschenkte
Bücher. Wenn man ein bestimmtes Werk
ausgesucht hat . dann muß man sich mit Ge¬
duld wappnen . Denn es kann unter Umstän.
den ein Jahr  dauern , bis man das ge¬
wünschte Buch erhält . Ist doch das Publikum
dieser Bücherei über das Land verstreut und
die Bücher benötigen oft einen Weg von meh¬
reren Monaten , bis sie voin Ausleiher wie¬
der in die Bibliothek zurückkommen, zumal
im ganzen Winter fast kein Verkehr vor sich

Trinkt deutfchen Weini

§ gehen kann. Im Frühjahr , wenn die Wege
wieder passierbar werden, kommt der Post-

! bote, holt die Bücher ab und bringt neue.
Nicht minder kurios ist die Einrichtung dieser

! eigenartigen Staatsbibliothek , daß siekeine
Leihgebühr  einhebt : nur für den Trans-
Port muß der Post die übliche Gebühr ent¬
richtet werden.

Die größte Volksbücherei
Die größte Volksbücherei befindet sich in

Chikago.  Sie umfaßt über eineinhalb
Millionen Bände , von denen aber nur ein
Teil in der Zentrale steht, während sich der
Rest in 42 Filialen befindet. Im Laufe eines
Jahres werden etwa elf Millionen
Bücher  ausgeliehen . Rund eine Million
Dollar muß jährlich für den Unterhalt der
Bibliothek durch Gemeindesteuern aufgebracht
werden, während 200 000 Dollar jährlich für
Bauzwecke bewilligt werden. Die Bibliothek
besteht hauptsächlich aus leichten, unterhal¬
tenden Büchern. Eine Zensur im eigentlichen
Sinne wird nicht ausgeübt , doch werden
selbstverständlichnicht alle Bücher angeschafft
und anderseits die vorhandenen Bücher nicht
an jeden Leser ausgeliehen.

Die einzige Kriegsblindenbiblio¬
thek  der Welt hat Frau v. IhneinBer.
lin  1917 eingerichtet.  Sie umfaßt in
sechs Räumen über 7000 Bücher in Blinden,
schrift. und zwar Werke der Schönen Litera,
tur , der Technik, der Rechtswissenschaft, der
Gesundheitslehre. Blindenzeitschriften aller
Art und in einer besonderen Musikabteilung
Literatur für die verschiedensten Instrumente.

Schwimmende Büchereien
Die größte Shakespeare - Bücherei

der Welt hat der amerikanische Multimillio-
när Henry C. Folger in Washington
in einem eigenen Gebäude zusammengetra¬
gen. Sie ist einzigartig ; nicht weniger als
25 000 Bände der verschiedensten Shake¬
speare-Ausgaben und von Büchern über den
Dichter sind hier vereint, darunter zahlreiche
Raritäten . Von seltsamen Bibliotheken seien
noch die schwimmende französische
S t a a t s b ü che r e i in der Südsee ge¬
nannt , die die in den Tropen diensttuenden
Beamten mit Lesestoff versehen, sowie die
von der Hudsonbay-Gesellschaft, dem größten
Pelzexportunternehmen der Welt, im kana-
bischen Norden errichtete Leihbücherei für ihre
Fallensteller und Jäger : doch gehören seit
einigen Jahren auch Indianer  zu ihrem
Leserpublikum.

SllMI
Kirfcheimnte isZZ

nur 1,8 Millionen Zentner
! Im Erntejahr 1935 wurden in Deutsch¬

land und teilweise auch im Ausland außer-
gewöhnlich niedrige Kirschenerträge erzielt.
Das Statistische Reichsamt, das soeben
einen Bericht über die deutsche Kirschenernte
1935 erstattet , weist darauf hin, daß die
niedrigen Erträge auf ungünstige Witte-

^ rungsverhältnisse zurückgehen. Die Anfang
^ Mai in Deutschland überall beobachteten
! Nachtfröste vernichteten einen großen Teil
! der Blüten . In den letzten Entwicklungs¬

wochen wurde stellenweise starker Maden¬
befall festgestellt. Es wurde insgesamt ein

j Ertrag von rund 844 000 Zentner Süß-
! kirschen und 916 000 Sauerkirschen ermit-
! telt. Die Gesamtkirschenernte 1935 stellte sich
! danach auf rund 1.8 Millionen Zentner
! gegenüber 4,4 Millionen Zentner im Vor-
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27. Fortsetzung

Der Vorsteher sah den alten Stadtrat dankbar an : es
schien, als ob so mancher wilde Parlamentarier m sich gehe.

„In der Seele tut es mir weh, wenn ein alter pflichttreuer
Beamter hier so gekränkt wird. Aber ich decke ihn mit meiner
ganzen Person ! Da der Herr Bürgermeister abwesend, war
ich sein Vertreter und übernehme die volle Verantwortung . >
Auch stehe ich nicht an , mein Bedauern darüber auszusprechen, !
daß durch Bubenhände ein so peinlicher Vorfall herbeigeführt !
wurde ! Es sollte mich freuen, wenn man links an die Auf- !
richtigkeit meines Bedauerns zu glauben versucht!" ;

Die ruhigen Worte verfehlten ihren Eindruck nicht. ^
„Wir begrüßen es," fuhr der Vorsteher fort, „daß Herr >

Stadtrat Hartroth in mannhafter Weise seinen Kopf hinhält,
daß er der Versöhnung das Wort redet, und ich glaube, daß
ich im Sinne aller Parteien spreche, wenn ich die Angelegen¬
heit als erledigt betrachte!"

Beifallsgemurmel . Auch die Sozialdemokraten schienen zu¬
friedengestellt. Aber . . . aber man hatte nicht mit der Kom¬
munistin Martha Rönnefahrth gerechnet. Alles sah auf, als
fie begann:

„Hat der Herr Kommerzienrat die Flaggenleine geprüft, s
wie es seine Pflicht war als oberster Stadtvertreter ?" Un- !
ruhig flackerten die fanatischen Augen den Stadtrat an. >

Helle Empörung ringsum , laute Pfuirufe i
„. . . schreien Sie Pfui , bis Sie bersten! . . . Offenbar

liegt Pflichtverletzung vor. Hier hilft nur Mißtrauensvotum,
und wenn es der hochgepriesene und hochvermögende Herr
Kommerzienrat und Stadtrat Hartroth ist! Wir Kommunisten
beantragen Mißtrauensvotum !"

Viele Redner meldeten sich zur Entgegnung . Ungeheurer
Tumult entstand.

Da reckt« sich der Angegriffene auf, kreidebleich vor Er¬
regung , doch beherrscht in der Haltung . Der Sanitätsrat auf
der Tribüne griff den neben ihm sitzenden Oberpfarrer in
den Arm.

„Ich danke den' Herren , die für mich eintreten wollen . .
Was zu sagen ist, mache ich am besten selber in kurzen Wor- 1

ten ab . Mit großer Freude und innerer Befriedigung
habe ich für meine neue Heimatstadt gewirkt, habe jahrelang
gern gearbeitet trotz des bedauerlichen Parteigetriebes , das
als unheimliches Erbübel der Deutschen auch hier vieles,
vieles verdarb Ich wollte nicht glauben, daß es auch mir
zum Verhängnis werden sollte."

Em trauriger Blick suchte die beiden Freunde oben auf der
Tribüne Beide lächelten schmerzlich herunter . ,

„Die Worte der kommunistischenVertreterin haben mir !
sehr weh getan. Kurz und gut ! Meine Ehre gebietet mir, s
das Amt als Stadtrat hiermit niederzulegen!" s

Große Bewegung im ganzen Saal i
„Und nun leben Sie wohl! Ich scheide mit Wehmut von >

dieser stätte . Mil dem Parteihader hätte ich mich schon ab- s
gesunden, jedoch die Erinnerung an Neid und Undank, die
wird mir noch manche schwere Stunde bereiten! . . . Guten
Abend!"

Der alte Herr schritt mühsam das Podium hinunter , sich
stützend auf den Arm des Bürgermeisters . Beklemmende
Stille lastete über den Versammelten, nur das Aussetzen
voin Gehstock war zu hören

Fast alle Stadtverordneten waren unwillkürlich aufgestan¬
den Hinnerk Hartroth schritt hinaus , blickte sich nicht noch
einmal um. — Die Tür schlug dumpf zu, und auf einmal
wußten alle im Saale : Den greisen Stadtrat sehen wir nicht
wieder —

Eine Weile Ruhe, dann aber brach es los Keiner der
Stadtverordneten saß mehr auf seinem Platze, wüstes Durch¬
einander wogte. In das heftige Klingeln des Vorsitzenden
mischten sich gellende Pfiffe auf der Galerie.

* rf:

Der Stadtrat hatte sich draußen , völlig erschöpft, auf di«
Dank des Flurs fallen lassen.

Teilnahmslos blieb er sitzen, das Kinn auf seinen Stock
gepreßt, und starrte auf das alte Ziegeldach da drüben , das
im letzten Abendsonnenstrahle hell aufglühte . Wie damals,
als er aus Südamerika zurückkehrte und den ganzen Jammer
des furchtbaren deutschen Zusammenbruches sah . legte
sich lähmende, mürbende Niedergeschlagenheitauf seine Seele.

Die beiden Freunde traten herzu, richteten ihn auf und
führten ihn teilnahmsvoll davon

Und der Alte ging stumm die Treppe hinunter , durch die
mittelalterliche Vorhalle auf den Marktplatz

Als das Auto langsam durch die engen Straßen fuhr , saß
der Stad trat a. D. schwer atmend bei seinen Freunden.

Der Sanitätsrat fühlte den Puls , sein besorgter Blick
sprach stumm mit dem Geistlichen.

* *
„Zur Tagesordnung !" schrie im Saal der Vorsteher. Nur

allmählich verschaffte' er sich mit heiserer Stimme endlich
Gehör . Alles saß wieder auf den Plätzen.

„Halten die Herren Kommunisten ihren Antrag auf Miß¬
trauensvotum gegen Stadtrat Hartroth aufrecht?" fragte der
Vorsteher

„Jawoll ! — Jawoll ! Von wegen der Knoten in der
Flaggenleine !"

„Wo die wirklichen Knoten sind, wissen wir jetzt!" rief der
Major zornbebend und zeigte auf die Plätze der Linken „Da
drüben sitzen sie!"

Wildes Toben. Die Klingel des Vorstehers hatte keine
Macht mehr in dem Höllenlärm

Ein Trommelfeuer von Schimpfworten mit politischem Ein¬
schlag begann, „vollgefressene Junkerbagage ", „sozialistische
Judenknechte", aber auch gute alte Münze war im Umlauf,
wie „dummer Junge ", „Idiot " . „Affe"

Ein Krach Der Dr. rer . pol. zuckte zusammen Sollte
Tilly ? . . . Doch nein ! . Neben dem Pressetisch war
schmetternd das dicke, bronzebeschlageneBuch niedergekracht,
in das sich die Ehrengäste der Stadt mit goldener Feder ein¬
zutragen pflegten. Da lag es nun ! Staub dampfte aus den
Dielenritzen! Schweres Kaliber!

Heinz' letzter Schutz, die Akten über das Feuerwehrfest,
flatterten dem Feinde entgegen, da, endlich ließ der Kampf¬
lärm nach!

Die Abendsonne schien m den staubdurchwirbelten Saal,
Sessel. Pulte , durcheinander, umgestürzt.

* *

Die Stadtverordneten suchten nach ihren Brillen , Klem¬
mern, Mappen , Papieren . Ludewig stand in der Tür und
schaute in das Chaos . . . mit einer Beule auf der Stirn.
Ihm war es gelungen, die Tribüne zu räumen Der Bürger¬
meister drückte ihm die Hand

Und wie sahen die Väter der Stadt aus ! Den meisten
sträubten sich die Haare wirr um den Kopf, einigen waren
die Stehkragen heruntergrissen, die Schlipse hingen aus dem
Westenausschnitt . . .

Fortsetzung folgt.
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fahre. Der durchschnittliche Baumertrag be¬
trug bei den Süßkirschen nur 13 Pfund
gegen 45 Pfund im Jahre 1934. bei den
Sauerkirschen 11 gegen 22 Pfund.

Geringere Wechselproteste
tm August 19ZZ

Im August 1935 sind laut ..Wirtschaft und
Statistik " 51 548 Wechsel mit einem Gesamt-
betrag von rund 6.3 Millionen RM. zu Pro¬
test gegangen; gegenüber dem Vormonat ist
die Anzahl der Protestwechsel um 8,1 Pro¬
zent, der Gesamtbetrag um 8.6 Proz . zurück¬
gegangen. Je Arbeitstag wurden im August
1909 Wechsel mit einem Gesamtbetrag von
232 000 Reichsmark protestiert gegenüber
2077 Wechseln mit einem Gesamtbetrag von
254 000 RM. im Juli ; die Abnahme ist, da
beide Monate 27 Arbeitstage hatten , ebenso
groß wie bei den Gesamtzahlen. Der Durch-
schnittsbetrag je Protestwechsel ist mit 122
Reichsmark ebenso hoch wie im Juli . Der
Anteil des Gesamtbetrages der im Berichts¬
monat von der Statistik erfaßten Protest¬
wechsel am Gesamtbeträge der drei Monate
vorher insgesamt gezogenen Wechsel(Protest¬
quote) liegt mit 0.73 v. T. etwas niedriger
als im Vormonat (1.08 v. T.). Im August
des Vorjahres belief sich die Protestquote auf
1.06 v. T.

Diskontherabsetzung
-er Bank von Danzig

Mit Wirkung ab Montag , den 21. Oktober,
mittags , hat die Bank von Danzig  ihren
Diskontsatz von 6 auf 5 vom Hundert und
ihren Lombardsatz von 7 auf 6 vom Hundert
herabgesetzt.

Sport
Z Kiefer schwamm Weltrekord!

100 Meter Rücken in 1:07 Minuten —
Paul Schwarz wieder geschlagen

Der erste Tag desAinerik a-S ch wimm¬
le ste s im Berliner Stadlbad  Mitte
übte nicht so viel Anziehungskraft aus . daß die
Halle ausverkauft worden wäre. Bei dem
Bombenallerlei -Veranstaltungen . die die
Reichsstadt am Wochenende bietet, ist diese Er¬
scheinung nicht verwunderlich, da das Inter¬
esse des Berliners für den Schwimmsport
sowie so nicht übermäßig groß ist. Die ge¬
schwommenen Zeiten sind im allgemeinen nicht
überragend, doch bleibt zu berücksichtigen, daß
sie aus der 50-Meter-Bahn erzielt wurden, die
man nicht als leicht bezeichnen kann.

Eine Ausnahme machte der Deutsch-Ameri¬
kaner Adolf Kiefer.  Er schwamm bei

Büchertisch und
Sklaverei in Abessinien

Von Or. Robert Pfaff-Giesberg
Die nachfolgenden Ausführungen sind dem
soeben im Verlag von Strecker und Schrö- ,
der in Stuttgart erschienenen, sehr lesens - :
werten Büchlein , „Robert Pfaff -Giesberg,
Die Sklaverei . Ein wirtschaftliches, sozia¬
les und kulturelles Problem ", entnom¬
men . (Kart . RM . l .60) . Zu beziehen durch
E . W. Zaiser . Buchhandlung , Nagold.

Ter schwere Konflikt zwischen Italien und
Abessinien rief naturgemäß eine ganze Flut von
Aufsätzen und Artikeln hervor , in denen vor¬
nehmlich auch das Problem der abessinischen
Sklaverei eine mehr oder weniger große und
mehr oder weniger falsche oder einseitige Dar¬
stellung fand.

Die Italiener ließen sich verständlicherweise
von Anfang an das Argument nicht entgehen,
daß sie gegen die barbarische und unwürdige
Einrichtung der Sklaverei zu kämpfen berufen
seien und versicherten die abessinischen Zustände
verlangten dringend nach der Intervention einer
europäischen Macht . Mussolini selbst stützte sich
u. a. auf das Buch eines führenden Mitglieds
der internationalen Antisklavereibewegung , der
Lady Simon , der Gattin des einstigen englischen
Außenministers , das die Sklaverei vornehmlich
in Abessinien behandelt.

Nun - man kommt immer wieder auf diesel¬
ben grundsätzlichen Feststellungen zurück: stellt
man gewisse Härten und Mißbräuche , wie sie
insbesondere der Sklavenerwerb mit sich bringt,
in den Vordergrund , so ergeben sich auch bei der
modernen abessinischen Sklaverei trübe Schat¬
ten . Betrachtet man vorurteilslos den Betrieb
der Haussklaverei , die Stellung der davon Be¬
troffenen , ihr Los , ihre Lebensweise , so vermag
man nicht allzuviel Tadelnswertes daran zu
finden . Man kann von solch zweifacher Be¬
trachtungsweise aus überall und vor allem bei
jedem sozialen Problem Schatten oder Licht fin¬
den , wie ja schließlich alles mindestens zwei Sei¬
ten hat . Die Lage des modernen Industriearbei¬
ters , des Angestellten in kapitalistischen Staaten,
die Situation der amerikanischen Neger , beson¬
ders der zahlreichen Gebildeten unter ihnen , all
dies kann man bei entsprechender Beleuchtung,
ohne eigentlich unwahr zu werden , zur furcht¬
baren Tragödie stempeln.

Die abessinische Regierung hat beim Eintritt
in den Genfer Völkerbund seinerzeit die Er¬
klärung abgegeben, „die völlige Unterdrückung
der Sklaverei in jeder Gestalt und die Unter¬
drückung des Sklavenhandels zu Lande und zur
See durchzuführen". Besonders Kaiser Haile Se-
lassie selbst hat sich nachweisbar mit der Durch¬
führung des Versprechens redliche Mühe gegeben.
Er war klug genug , dabei nur schrittweise vor¬
zugehen, da es natürlich von vornherein unmög¬
lich erscheinen mußte , die uralte Institution der
Sklaverei kurzerhand zu verbieten . Der Kaiser

! nnem Weltrekordversuch am Samstag die !
400 Meter Rücken in 5:32,5 und stellte damit !

j eine neue USA .-Bestleistung auf, wenn er auch !
i Sen Weltrekord des Japaners Kiyokawa j
: (5:30,4) nicht ganz erreichte. Er ging etwas !
! zu langsam in 1:18,8 über die ersten 100 !

Meter, legte die 200 Meter in 2:44,2 zurück und
! sendete bei 300 Meter mit 4:09,7. Er schwamm j

einen ruhigen, langen, aber überaus gleich- j
mäßigen und flüssigen Stil . Von seiner !
Spezialwende sah man eigentlich nur wenig, i
vor allein ließ er sich bei ihr ebenso viel Zeit,
wie man eS von den deutschen Schwimmern
gewohnt ist. Eine famose Zeit erzielte die
Weltrekord st affel  des Lake Shore
A. C. Chikago in der 3mal-100-Meter-Lagen-
staffel, die von den Amerikanern in 3:26,2 vor
einer aus Schlauch - Gera, Ohligschlä-
aer - Trier und Schubert - Breslau be¬
stehende deutsche Staffel , die außer Konkurrenz
3:32 benötigte, gewonnen wurde. Lediglich im

! 100 - Meter - Bru st sch wimmen  gab
es keinen amerikanischen Sieg . Bryden-
thal  mußte sich mit 1:17,7 mit dem dritten
Platz hinter Ohligschläger und Schwarz-Göp¬
pingen (1:17,4) begnügen. Von den nationalen
Wettbewerben interessiert in erster Linie der
Sieg des deutschen Meisters G a u ke - Stettin
über 200 Meter Kraul , die er in 2:22,4 knapp
vor den Bremern Heibel  2 :23,5 und Leise¬
witz  2 :24,8 gewann.

Auch am zweiten Tag  des Amerikaner-
Schwimmfestes gab es ganz ausgezeichnete
Leistungen zu sehen. Dabei wartete Adolf
Kiefer (USA .) im 100-Meter-Rücken-
schwimmen mit einem neuen Welt¬
rekord  von 1:07 Min . auf. Er verbesserte
damit die bisherige Bestleistung seines Lands¬
mannes AlbertvandeWegheum  vier
Zehntel Sekunden. Um den zweiten Platz lie¬
ferten sich in diesem Wettbewerb Schlauch-
Gera und der Magdeburger Gerstenberg
einen erbitterten Kampf, den der Hellene zu
seinen Gunsten entschied.

in-er MMi
Bei ausgezeichneter Besetzung und vor gu¬

tem Besuch wurde am Sonntag das Inter¬
nationale Brünner Rundstreckenrennen durch¬
geführt. Der Deutsche Motorradmeister 1935,

! O. S t e i n b a ch- Neckarsulm, hatte den
! größten Erfolg aufzuweisen. Auf seiner 350-

ccm-NSU. wurde er in 44:51,9 Minuten nicht
nur Klassensieger, sondern auch Tagesbester,
wofür er mit einem Sonderpreis ausgezeich¬
net wurde. A. Fleischmann.  der jüngst«
NSU.-Nachwuchsfahrer, belegte den zweiten
Platz und siegte außerdem in der Halbliter-

! klaffe in der zweitbesten Zeit mit 45:21,4 Mi-
! nuten vor dem Oesterreicher Schneeweiß
! aus Austro-Omega.

Zeitschriftenschau
, ordnete also an . daß alle Sklavenkinder frei
! geboren seien : dann , daß beim Tode des Herrn
i denen Sklaven frei würden . Entlaufene Skla-
s ven sollten nicht mehr zurückgeschafft werden dür¬

fen, wenn nicht innerhalb einer knappen Frist
ihre Rückgabe in bestimmter Form beantragt
würde . Bor allem wurde gegen die Sklavenjag¬
den energisch vorgegangen.

> Nach Lady Simons Angaben sind auf diese
Verordnungen hin seit 1924 kaum 5000 Sklaven
frei geworden . Nach wie vor halten , allen voran,

! die Großen des Landes einen riesigen Troß von
! Sklaven . Die koptische Religion erklärt die Skla¬

ven für eine von Gott geschaffene Einrichtung,
und die Kirche besitzt selber viele Sklaven . Schul¬
den werden von abessinischen Sklavenbesitzern
untereinander oft mit Sklaven bezahlt.

Sklaven gehören zum ganzen Lebensstil dieser
Leute . Ein Häuptling oder Vornehmer aus der
Provinz , der etwa in Addis Abeba einreitet,
hoch zu Roß , umgeben von einem Schwarm
seiner Sklaven , von denen der eine sein Gewehr,
der andere die Patronengurte , der dritte den
Schirm trägt , andere Ersatzkleidungsstücke, wie¬
der andere gar nichts — denn sie sind nur zur
Repräsentation da — fühlt sich stolzer damit wie
ein Europäer mit dem schönsten Luxuswagen.
Und das Seltsame ist, daß diese Sklavenherde,
die da im Schritt oder Eilmarsch hinter ihrem
Herrn hertrabt , durchaus keine finster , traurig
oder verbissen blickende, gedrückte Menschen sind,
sondern vergnügt und treuherzig grinsende Bur¬
schen, denen es bei dem Mindestmaß an Arbeit,
das sie zu leisten haben , sehr wohl ist, und die
allen Bettlern und Darbenden gegenüber
den unbestreitbaren und nicht zu verachten¬
den Vorzug eines stets wohlgefüllten Magens
und reichlicher Kleidung aufzuweisen haben.
Nun wird man verstehen, wenn es vorkam und
immer wieder vorkommt , daß so ein abessinischer
Großer , der das ist. was wir bankerott nennen,
seinen Verpflichtungen gegenüber seinen Skla¬
ven dadurch loszuwerden versucht, daß er sie frei-
lüßt und daß dann eine stürmische Meuterei ein¬
setzt — von seiten der Sklaven nämlich , die gar
nicht freigelassen sein wollen.

Eine Londoner Zeitung veröffentlichte einen
Bericht , der schildert, wie ein Berichterstatter
eines Tages in Addis Abeba aus dem Gehöft
eines kleinen Würdenträgers ein so klägliches Ge¬
jammer und Gewimmer hört , daß er sich schließ¬
lich erkundigt , was für ein Unglück da vorgefal¬
len sei. Er erfährt zu seinem Erstaunen , daß
dort keineswegs jemand krank oder gestorben ist,
gefoltert oder geschlagen wird , sondern, daß der
betreffende Häuptling nur soeben zwei seiner
Sklaven die Mitteilung gemacht hat , daß sie von
jetzt an frei seien. „Ihr könnt gehen. Kinder , ich
gebe euch meinen Segen mit ", soll er dabei ge¬
sagt haben . Er tat das nicht gerade aus Edel¬
mut , sondern weil er wegen der schlechten Zei¬
ten seinen Hausstand verringen wollte . Nun aber
ist die Bescherung da ! Die befreiten Sklaven

„Wie arm, wie bettelarm bist Du geworden, — seitdem Du niemand liebst, als Dich!",
agt Schiller. — Und Dr. Frick: „Wir wollen den Notleidenden und Erwerbslosen kein
Knadengeschenk geben, sondern wie Brüder und Schwestern einander helfen." — Fichte:
.Und handeln mußt Du so, als hinge — von Dir und Deinem Tun allein — das Schick¬
sal ab der deutschen Dinge — und die Verantwortung war Dein!" — Adolf Hitler: „Das
höchste Glück ist, anderen helfen zu können". . . . Genügt's, lieber Volksgenosse?! Weißt
Du nun, was Du zu tun hast? Das WHW. hat begonnen und wartet auch— nein: gerade
auf Dich!!

heulen und flehen , umklammern seine Kniee.
Er soll sie behalten , nicht frei machen! Von was
sollen sie leben , sie werden sicher Hungers ster¬
ben, sagen sie.

Man sieht, wie schwierig die Sache ist. Das
abessinische Sklavenproblem ist das Arbeitslosen¬
problem des Landes . Wer dort Sklaven befreien
will , muß erst einen Weg finden , wie er sie be¬
schäftigen ' ann . Es sind gleich zu Anfang der
kaiserlichen Reformen Fülle vorgelommen . daß
die freigelassenen Sklaven in kurzer Zeit völlig
verwahrlosten , ehemalige Sklavinnen der Prosti¬
tution verfielen , daß die früher ordentlichen
Menschen Verbrecher wurden , Diebe , Betrüger,
ja sich zu Räuberbanden zusammenschlossen.

Man wird verstehen, daß also die Europäer
mit ihrem Vorgehen gegen die Sklaverei nicht
viel Gegenliebe finden , bei den zu Beglückenden
und ebenso wenig freilich bei den zahllosen Händ¬
lern und Agenten , die vom Sklavengeschäst le¬
ben. Der ohnedies in der farbigen Welt allge¬
mein gewordene Haß gegen die Weißen wird
durch diese von der Masse unverstandenen Maß¬
nahmen , die sie als Eingriffe in alte , gewohnte
und erprobte soziale Einrichtungen ansehe», in
immer weitere Kreise hineingetragen.

Die Schuljugend und das Andenken der im
Weltkrieg Gefallenen

Der Reichs- und Preußische Minister für Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung hat kürz¬
lich einen weiteren Erlaß über die „Pflege des
Andenkens an die im Weltkrieg Gefallenen in
der Schuljugend " herausgegeben , der im Okto¬
berheft der Zeitschrift „Kriegsgräberfürsorge"
veröffentlicht worden ist. Aus der Erkenntnis,
daß der Frontgeist des Weltkrieges und das
Opfer der 2 Millionen Deutschen, die ihr Le¬
ben für den Bestand der Heimat gaben , die
bleibenden Grundlagen des Dritten Reiches sind,
macht es der Minister der Lehrerschaft in allen
deutschen Schulen zur Pflicht , die Erinnerung an
jenes Fronterleben und das Gedächtnis an un¬
sere gefallenen Brüder bei der Jugend wach zu
erhalten und zu Wille und Tat zu wandeln.
Die wichtigsten Unterrichtsfächer , wie Geschich¬
te. Deutsch, Religion . Geographie , bieten will-
kommendste Gelegenheit auf die Taten un¬
serer Krieger , die Gedenkstätten in der Heimat
und in den außerdeutschen Kampfgebieten hin¬
zuweisen und hierbei das große Werk des Volks¬
bundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge zu ve-
handeln , der diese Stätten überall in der Welt
zu Mahnmalen deutscher Größe und deutschen
Opfermutes ausbaut.

Der Volksbund ist gern bereit , bei der Aus¬
gestaltung des Unterrichts in dieser Hinsicht

mit Rat und Tat zu helfen . Im besonderen
empfiehlt der Reichsminister die Anschaffung
der vom Volksbund herausgegeben Monats¬
schrift „Kriegsgräberfürsorge ", die zum Jah¬
respreise von 1.20 Mark für Schulen zu beziehen
ist und anhand zahlreicher Bilder und Aufsätze
fortlaufend über das Werk der Heldenehrung
berichtet. Der Volksbuud Deutscher Kriegsgrä-
bersürsorge e. V. Oberheingau , Konstanz . Post¬
fach 7, nimmt Bestellungen entgegen und stellt
jederzeit Druckschriften kostenlos zur Verfügung.

Das neue Daheim
(Nr . 3) bringt einen fröhlichen Bildbericht aus.
dem Rettichdorf Weichs über der Donau , dem
Herkunftsort der Regensburger Rettiche , die
namentlich auf dem norddeutschen Markt ge¬
bracht werden . - Eine bemerkenswerte An¬
regung für die deutschen Sstützenvereine und
-gilden gibt der reich illustrierte Beitrag „Künst¬
lerische Schützenscheiben". — Wort und Bild
schildern einen Besuch im Landerholungsheim
für pflastermüde Eroßstadtpferde . Die Plau¬
derei „Siebzig Teller in einem Pfefferkorn"
bietet eine „kleine Chronik merkwürdiger Ge¬
schenke". - Berufsausbildung und Erziehung:
„Aus Abiturientinnen werden Hausfrauen ". —
Volkstum und Sprachgebrauch : „Scherben brin¬
gen Glück". - Mode : „Ein Mädel in fünf
Blusen ". — Handfertigkeit und Bastelei : „Kön¬
nen Sie einen richtigen Knoten machen?" —
Heitere Anekdotenfolge : „Geschichten vom Land¬
richter Atn , Atn ". Neben einem spannenden
Kapitel des neuen , abenteuerlichen Pizarro-
romans „Gold in Peru " von Arnold Illitz steht
eine abgeschlossene Erzählung „Feierabend " von
Heinrich Zerkauten.

*

Rasscnpslege und Volksgesundheit
„Während die ärztliche Wissenschaft bis vor

kurzem die Hauptaufgabe darin sah, die Gesundheit
des einzelnen Menschen zu fördern , ist das Be¬
streben der Rassenhygiene bewußt darauf ge¬
richtet, die allgemeine Volkskraft nicht nur durch
Hebung der Gesundheit des einzelnen Indivi¬
duums , sondern durch eine Verbesserung der
Gesamterbmasse des Volkes zu heben". Diesen
in Kürze alles sagenden Satz stellt Reichsmini¬
ster Dr . Frick an die Spitze des Vorwortes,
mit dem dis „Süddeutschen Monatshefte " das
erste Heft ihres neuen Jahrgangs „Raffen¬
pflege und Volksgesundheit " (Verlag Süddeut¬
sche Monatshefte . München) , einleiten.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold. Bestellungen entgegen.

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkaste « des »Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichteten
A Den Kragen ist jeweils die letzte Abonnementsauittung beizulegen, ferner Rückporto, fall-
briefliche Auskunft gewünscht wird Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags,

our die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzgeseöltche Verantwortung.
K. M. i. B. Ueber Kriegsauszeich-

nun gen  gibt Ihnen das Zentral -Nachweiseamt
in Berlin -Spandau , Schmidt-Knobelsdorf-Straße,
Auskunft.

P . K. i. G. Wir können Ihnen leider keine
für Sie tröstliche Auskunft geben, da nach den

.reichsgesetzlichen Bestimmungen, die schon bis
auf das Jahr 1904 zurückgehen, Hybriden¬
reben  überhaupt verschwinden sollen. Hybriden¬
reben stellen nämlich eine besondere Gefahr für
die Ausbreitung der Reblaus dar . Die Ent¬
fernung dieser Stöcke muß auf Grund dieser
Verfügungen (die letzte stammt vom 18. Juli
1930) durchweg geschehen, wobei es keine Rolle
spielt, ob es sich um gewerblich genutzte Wein¬
berge oder nur um einzelne, nur zum Haus¬
gebrauch bestimmte Stöcke handelt.

F . K. i. St . Ihre Angaben über das Ver¬
halten der Versicherung genügen leider noch nicht,
um ein klares Bild zu bekommen. Wesentlich
wird bei der ganzen Angelegenheit fein, was in
dem Versicherungsvertrag bezüglich der Raten.
Zahlung festgelegt ist. Falls dort eine halb-
jährige Prämienzahlung gemäß Ihrem Wunsch
eingesetzt worden ist, können Sie sich jederzeit
darauf berufen. Dagegen ist es fraglich, ob Sie
durchdringen, wenn die Zusage bezüglich einer
besonderen Form der Prämienzahlung nur münd-
lich von dem Vertreter gemacht wurde.

I . R. i. F. Es besteht für Sie als Araber und
als Angehöriger eines fremden Staates keine
Möglichkeit, die deutsche Staatsangehörigkeit zu
erwerben. Wenn Sie Vollblutaraber sind, gehören
Sie nicht dem arischen Völkerstamm an.

R. E. i. V. Wenn Ihr Mietvertrag auf ein
Vierteljahr mit jeweiliger vierteljährlicher Ver¬
längerung abgeschloffen wurde, so muß die Kün¬
digung jeweils zu Beginn eines Kalenderviertel¬
jahres , und zwar spätestens am dritten Werktag
des Vierteljahres ausgesprochen werden.

F. B. i. R. Beim Zusammentreffen mehrerer
Renten aus der Invalidenversicherung oder einer
Invalidenrente mit einer Hinterbliebenenrente
aus der Angestelltenversicherung oder aus der
knappschaftlichen Penfionsversicherung oder um-
gekehrt, erhält der Berechtigte nur die höchste
Rente.  Wenn also wie in Ihrem Fall , die
Frau bisher Invalidenrente bezog und nun
durch den Tod ihres Mannes auch Anspruch aus
Witwenrente erhält , so hat sie nur ein Anrecht
auf eine  dieser Renten, und zwar aus die
höhere von beiden.

K. N. i. Sch. Die Möglichkeit, daß die be¬
treffende Schwester zur NS . - Schwesternschaft
übertreten kann, besteht. Sie wendet sich am
besten an die Gauleitung der NS .-Schwesteru-
schaft in Stuttgart , Gartenstraße 27.

Gg. B. i. K. Nein, auch wenn Sie als gebo¬
rener Württemberger und deutscher Staatsange¬
höriger Ihr ganzes Leben lang im Ausland wei-
len. erlischt Ihre deutsche Reichsangehörigkeit
nicht. Sie und Ihre Nachkommenbleiben Reichs¬
deutsche, so lange Sie diese Staatsangehörigkeit
nicht selbst aufgeben oder sie Ihnen aberkannt
wird.

8. A. in M. Erstmalig wird die Liste der
säumigen Steuerzahler  nn Frühjahr
1936 aufgestellt — in sie wird ausgenommen, wer
am 1. Januar 1935 mit Steuerzahlungen aus der
Zeit vor dem 1. Januar 1935 rückständig war
oder es im Kalenderjahr 1935 hinsichtlich einer
Zahlung oder Vorauszahlung zu einer zwei¬
maligen erfolglosen Mahnung kommen ließ!
Eine öffentliche oder schriftliche Mahnung erfolgt
nur einmal ; die zweite Mahnung stellt das Er¬
scheinen des Vollziehungsbeamten dar . Wer bei
dessen erstmaligem Erscheinen den ganzen rück¬
ständigen Betrag zahlt, kommt also nicht in die.
Säumigen -Liste. — Bei Lohnempfängern erfolgt
vielfach keine besondere Mahnung durch den Voll¬
ziehungsbeamten : es wird vielmehr häufig sofort
eine Lohnpfändung vorgenommen. In solchen Fäi-
len findet eine Ausnahme in die Säumigen -Liste
nur statt , wenn die Schuld nicht innerhalb eines
Monats nach Zustellung der Pfändungsverfügung
an den Drittschuldner , den Arbeitgeber, von die¬
sem oder dem Steuerpflichtigen selbst getilgt
wird . — In die Liste kommt ferner nicht, wer
Stundung erwirkt hat , wenn die Stundung mit
Wirkung von einem Zeitpunkt ab ausgesprochen
wird , der vor dem Zeitpunkt des Ablaufs der ge¬
nannten vierwöchigen Frist liegt. Falls Steuern
erlaffen sind, ist eine Aufnahme in die Liste über-
Haupt unzulässig.

M. W. in K. Das vielfach übliche Auswaschen
kleinerer Wunden,  Hautabschürfungen und
dergleichen ist nicht richtig!  Dadurch könnten
Krankheitskeime erst recht in die Tiefe gebracht
werden. Auch von den beliebten Umschlägen mit
essigsaurer Tonerde und anderem ist abzuraten-
Ein Stück Verbandmull mit Borsalbe bestriche»
oder ein einfacher trockener, keimfreier Verband
genügt am besten in Form der sogenannten „Dev-
bandspäckchen". Zur Not genügt auch ein ja» ,
beres, frisch gebügeltes Taschentuch.
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Die Betreuung der Bauern im Reicksniiiiriiant
Bon EM Wsterer, Lmi-esabtelliuigsleiter im Reichsnährstand

Die Betreuung des bäuerlichen Menschen
im Reichsnährstand erfolgt durch die Haupt¬
abteilung I. Diese Aufgabe erstreckt sich auf
alle Bauern und Landwirte , deren Familien¬
angehörige. ferner auf Arbeiter und Ange¬
stellte, soweit sie nicht nur vorübergehend in
der Landwirtschaft tätig sind. Es handelt
sich bei der Betreuung des bäuerlichen Men¬
schen demnach um einen großen Personen¬
kreis, der in seinen Grundzügen zwar
wesenseinheitlich ist. im einzelnen jedoch mehr
oder weniger große Unterschiede aufweist. So
erklärt sich, daß die Betreuung des bäuer¬
lichen Menschen in der Hauptabteilung I in
erster Linie eine Untergliederung nach per¬
sönlichen Gesichtspunkten erfahren mußte.
Es treten hierbei 3 Abteilungen in Erschei¬
nung. nämlich die Betreuung des bäuerlichen
Mannes , die Betreuung der bäuerlichen
Frau und die Betreuung der bäuerlichen
Jugend beiderlei Geschlechts. Dazu kommt
noch die Betreuung des Landarbeiters und
des landwirtschaftlichen Angestellten. Selbst¬
verständlich hat die gestellte Aufgabe nur ein
einziges gemeinsames Ziel. Die Betreuung
des bäuerlichen Menschen hat sich in erster
Linie mit allen Obliegenheiten zu befassen,
die irgendwie mit dem seelisch-körperlichen
Sein in Verbindung stehen bzw. in Verbin¬
dung gebracht werden können. Da die Or¬
ganisation des Reichsnährstandes eine Zu¬
sammenfassung der im Bauerntum stehenden
Menschen darstellt und die Aufgabe hat . in
dieser Form eine lebenskräftige L-tütze sür
den Aufbau, die Erhaltung und Kräftigung
des deutschen Volkes zu sein, erklärt sich ohne
weiteres, daß die seelisch-körperliche Betreu¬
ung seiner Angehörigen ihren Ausgangs¬
punkt im weltanschaulichen, also in dem
Staatsgedanken von Blut und Boden haben
muß. Wir können daher die Ausgaben der
Hauptabteilung I auf den Nenner ..weltan¬
schaulich- beruflich- ständische Betreuung"
bringen.

Unser Führer und Reichskanzler hat ein¬
mal das Bauerntum als die biologische
Voraussetzung unseres Volkes, als einen
Organismus bezeichnet. Diese „biologische
Voraussetzung" zu erhalten und zu fördern,
ist zwar in erster Linie eine Aufgabe des
Reichsnährstandes , aber darüber hinaus ist
sie auch „eine soziale und eine völkische
Pflicht aller ". Wir sehen damit die Bedeu¬
tung unseres Bauerntums aus der Ebene
des von unserem Rcichsbauernführer ge¬
prägten Begriffs von Blut und Boden. Die
Aufgaben der Hauptabteilung I sind somit
etwas grundsätzlich Neues. Während sich
früher unter der Herrschaft des Liberalis¬
mus die staatspolitische Betreuung des
deutschen Volkes in fast ausschließlich wirt¬
schaftlichen Ueberlegungen erschöpfte, sehen
wir heute, daß das wertvollste Gut unseres
Volkes, nämlich der Mensch in seiner Be¬
deutung vor das Wirtschaftliche gerückt ist.
Die der Hauptabteilung I zugewiesenen
Aufgaben sind wie gesagt nicht nur etwas
grundsätzlich Neues', sondern auch auf lange
Sicht abgestellt und daher nur dann erfolg¬
reich zu behandeln, wenn das große Ziel
unablässig im Auge behalten wird.

Die Hauptabteilung I der Landesbauern¬
schaft Württemberg hat die Behandlung der
ihr zugewiesenen Aufgaben im Verlaufe des
letzten Jahres tatkräftig in Angriff genom¬
men. Wenn man auch angesichts des schwie¬
rigen Charakters der Aufgabenstellung noch
nicht von großen Erfolgen sprechen kann, so
sehen wir doch, daß die geleistete Arbeit
schon viel Gutes geschaffen hat.

Wenn wir uns dessen bewußt sind, daß
unser Bauerntum als Blutsquell unserer Na¬
tion. zu erhallen , zu pflegen und zu fördern
ist. dann müssen wir unsere ganze Aufmerk¬
samkeit in erster Linie dem bäuerlichen
Blute schenken. Es kommt also daraus an.
daß man die bäuerlichen Familien und Sip¬
pen nach der biologischenSeite kennen lernt
und die erforderlichen Schlußfolgerungen
zieht. Einen ersten Schritt zum Kennenlernen
der bäuerlichen Familien haben wir mit der
großen Ehrung alteingesessener Bauernge¬
schlechter am ll . Mai 1935 im Bauerndorf
Neenstetten getan. Es kann keinem Zweifel
unterliegen , daß die Bauerngeschlechter, die
seit Hunderten von Jahren auf ein und dem¬
selben Hofe sitzen, gesundes und erbtüchtiges
Blut besitzen. Au! jeden Fall hat sich gezeigt
daß diese Geschlechter fast ohne Ausnahme
eine geburtenfreudige Einstellung besitzen,
was an sich ja nur wieder ein Ausdruck der
Gesundheit ist. Diese Tätigkeit wird nicht
nur weiter fortgesetzt werden, sondern eine
Ergänzung dahin erfahren , daß wir sämtliche
Erbhofbauern bzw. deren Familien einer

entsprechenden Prüfung unterziehen werden.
Die ersten Vorbereitungen hiezu sind bereits
getroffen. Durch die Maßnahme der Bauern¬
ehrung haben sich uns äußerst wertvolle Ver-
hältnisse und Umstände gezeigt, die wir wie¬
derum in den Dienst der Praktischen Betreu¬
ung der bäuerlichen Menschen stellen können.

In engem Zusammenhang mit der Frage
der Erhaltung des gesunden und erbtüch¬
tigen bäuerlichen Blutstromes steht die Auf¬
gabe der Neubildung deutschen Bauerntums,
die durch die zuständige Abteilung in der
Hauptabteilung I un letzten Jahr mit be¬
achtlichem Erfolg vorwärts getrieben wurde.
Wenn unter der Herrschaft des Liberalismus
die Grundlagen unseres Bauerntums immer
morscher wurden, so hat der Gedanke von
Blut und Boden dieser Entwicklung nicht nur
Einhalt geboten, sie vielmehr nach der posi¬
tiven Seite gewandt. Der Abteilung Sied¬
lung ist es bisher gelungen, eine beachtliche
Anzahl von erbgesunden jungen Bauern,
Landwirten und Landarbeitern über den Weg
der Siedlung dem Bauerntum und damit
dem ganzen Volke zu erhalten . Wäre nicht
der Gedanke von Blut und Boden zum Durch¬
bruch gekommen, dann wären sicherlich
manche von den heutigen Neubauern aus
ihrer Verbindung mit dem Boden gelöst
worden. So sehen wir in großen Zügen an¬
gedeutet die Betreuung der bäuerlichen
Familien als solche und als der Urzelle un¬
seres völkischen Seins.

Die Betreuung der bäuerlichen Menschen
im Laufe des letzten Jahres erfolgte ferner
durch die Pflege bäuerlicher Sitte und bäuer¬
lichen Brauchtums . Auch hier stand die bäuer¬
liche Familie im Vordergrund, wobei jedoch
die Stellung des Mannes , die der Frau und
die der Jugend jeweils besondere Berücksichti¬
gung erfahren hat. Wir sind uns durchaus be¬
wußt, daß es unmöglich ist, bäuerliche Sitten
und Gebräuche von oben herunter einführen
zu können. Trotzdem konnten die verschiedenen
Abteilungen immer wieder Anregungen geben
und vielerorts veranlassen, daß der eine oder
andere Brauch, der noch in der Erinnerung der
Dorfbevölkerung lebte, wieder ausgenommen
wurde. So haben im letzten Jahr zahlreiche
Spinnstubenabende stattgefunden, ferner wur¬
den insbesondere von der die bäuerliche Jugend
betreuenden Abteilung viele Dorfabende durch¬
geführt, aus denen die Beteiligten immer wie-

! der neue Kraft für das harte bäuerliche Dasein
! schöpfen konnten. Der Trachtenfrage wurde
!ebenfalls besondere Aufmerksamkeit geschenkt.
Immer und immer wieder wurde hervor-

- gehoben, daß das gelegentliche Tragen von
. Trachten, die aus Museen usw. herausgeholt
>werden, höchstens einen gewissen historischen
! Wert haben können, aber mit einer Pflege
^bäuerlichen Brauchtums nichts zu tun haben.
^Sowohl von der Abteilung „Die Frau " wie
! auch von der Abteilung „Jugend " wurde die
!Frage der Schaffung von eigenständischen Klei-
!dern mit aller Sorgfalt geprüft. Daß die
Lösung dieser Frage letzten Endes aus dem

' Bauerntum herauswachsen muß, ist verständ¬
lich. Es kann nur kurz darauf hingewiesen
werden, daß die Arbeiten der Abteilung „Ju¬
gend" im engsten Zusammenwirken mit der
HJ .-Führung durchgeführt wurden. Diese Ab¬
teilung hat sich auch auf dem Gebiet des Land¬
jugendaustausches mit achtbarem Erfolg be¬
tätigt.

Die körperliche Betreuung der bäuerlichen
Familie fand ihren Ausdruck m Maßnah¬
men. die geeignet waren , die oft unerträg-
ltche Arbeitsbelastung von Bauern und
Bäuerinnen auf ein erträgliches Maß zu-
rückzusühren. Die Beschaffung von Arbeits¬
kräften zur Einbringung der Ernte hat uns
außerordentlich beansprucht. Zur körper¬
lichen Entlastung der Bauersfrau hat die
Wteilung „Tie Frau " im Zusammenwirken
mit der NS .-Volkswohlfahrt die Errichtung
von sogenannten Erntekindergärten maß¬
geblich gefördert. Auch die Betreuung des
zum Reichsnährstand gehörenden Land¬
arbeiters hat befriedigende Ergebnisse ge¬
zeitigt. Sowohl bei Lohnstreitigkeiten nue
bei Beschwerden von Betriebsführern und
Gefolgschaftsangehörigen konnte in zahl¬
reichen Fällen ohne weiteres eine befriedi¬
gende Lösung gefunden werden. In der Un¬
terabteilung 16 2 wurde mit Nachdruck dar¬
aus hingearbeitet , daß die Erscheinung der
Landflucht nach Möglichkeit eingedämml
wird . Die Gründe der Landflucht sind so
vielgestaltig, daß es nicht möglich ist. hier
auch nur andeutungsweise auf sie einzu¬
gehen. Immerhin aber läßt die Tatsache
der genannten Erscheinung darauf schließen,
daß in dem Bestreben, sie allmählich zu be¬
seitigen. ein außerordentlich wichtiges und

weites Aufgabengebiet liegt. Jedenfalls wird
du Hauptabteilung I alles daran setzen, dast
den Landarbeitern allmählich auch Wege zu
ihrem Aufstieg aufgezergt werden. Durch
nachhaltige Aufklärung ist es auch gelungen,
innerhalb Jahresfrist eine ansehnliche Zahl
von Landarbeiterfamilien in gehobenere
soziale Verhältnisse hereinzubringen . Dies
war vor allen Dingen dadurch möglich, daß
eine Reihe von Betriebsführern die Mög¬
lichkeit hatten , mit Hilfe von Reichsmitteln
gesunde und saubere Landarbeiterwohnun¬
gen zu bauen . Nicht unerwähnt darf bleiben,
daß die Neichsnährstandsangehörigen ohne
Ausnahme auch im Genuß der rechtlichen
Betreuung stehen. Der Pflege des bäuer¬
lichen Rechts wurde ununterbrochen weit¬
gehendste Beachtung geschenkt. Endlich noch
ist darauf hinzuweisen, daß sich die Haupt¬
abteilung l , insbesondere während der
Wintermonate , mit der Schulung des
Bauerntums in eigenständischen Schulen
eingehend und nicht ohne Erfolg beschäftigt
hat.

Es mag aus diesen wenigen Andeutun¬
gen hervorgehen, daß die Aufgaben und
Arbeiten der Hauptabteilung I außerordent¬
lich weitgreifender Art sind. Es bleibt zu
hoffen, daß die fortschreitende Vertiefung in
der Bearbeitung der Gesamtausgabe der
Hauptabteilung I maßgeblich zur Herbei¬
führung eines starken und selbstbewußten
Bauerntums beitragen wird und damit die
Voraussetzung schassen Hilst, die der Führer
als für das Leben unseres Volkes unerläß¬
lich gekennzeichnet hat.

Kampf gegen den Kleettebs
Der Kleekrebs dürfte der praktisch wich¬

tigste Pilzliche Schädling des Klees sein. Aus
ihn ist in den meisten Fällen das als ..Aus¬
wintern " bezeichnet Schwinden des Klees
im Winter und Frühjahr zurückzusühren.
Der Pilz bringt die Kleepflanzen zum Wel¬
ken. Faulen und Absterben. Der Befall be¬
ginnt bereits un Herbst an den Blättern , an
denen Flecken und Faulstellen auftreten;
von den Blättern geht der Pilz dann auf die
Stengel , den Wurzelhals und die Wurzeln
über. Zu erkennen ist der Kleekrebspilz an
den knolligen. Hanfkorn- bis erbsengroßen,
schwarzen, innen weißen Dauerkörpern
(Sklerotien ). die sich an den abgestorbenen
Teilen, besonders am Wurzelhals der Klee¬
pflanzen befinden. Aus diesen Sklerotien,
die mehrere Jahre im Boden am Leben
bleiben können, sprießen unter günstigen
Bedingungen kleine, gelbliche Fruchtkörper
hervor : diese schleudern Sporen aus . durch
die der Pilz aus neue Pflanzen übertragen
wird . Auch die Sklerotien selbst können ge¬
legentlich verschleppt werden (z. B. durch
Ackergeräte oder mit Saatgut , das von
krebsbefallenen Kleefeldern stammt).

Begünstigt wird das Auftreten des Klee¬
krebses u. a. namentlich durch dichten, üppi¬
gen Stand des Klees im Herbst, feuchte, ein¬
geschlossene Feldlage , lockere, kiesige oder
pusfige Bodenbeschasfenheit wie auch durch
allzugroße  Festigkeit und Bindigkeit des
Bodens . einseitige Stickstosfdüngung (ins¬
besondere Jauche - oder Latrinendüngung ),
Kalkmangel im Boden, zu häufige Wieder¬
kehr von Klee auf demselben Feld und Ver¬
wendung von Kleeherkünften, die den:
Klima der Anbaugegend nicht angepaßt sind.

Für die Verhütung von Kleekrebsschäden
ergibt sich folgendes:

„Neue" wirck ettrgeüettnst Photo: NS .-Prcssc-Archiv

1. Zu häufiger Anbau von Klee auf dem¬
selben Felde ist unbedingt zu unterlassen.

2. Eingeschlosiene. feuchte Lagen und
Nordhänge sind für die Anlage von Klee-
schlügen möglichst zu vermeiden.

3. Sehr lockere, kiesige, pusfige. ebenso
allzufeste, bindige nasse und kalte Böden
sollten nach Möglichkeit für den Kleeanbau
ausscheiden.

4. Klee ist möglichst in Wintergetreide
(besonders Roggen oder Gerste), wo der
Boden abgesetzt ist und der Klee den für seiw
gutes Gedeihen erforderlichen „festen Fuß"
vorfindet , einzusäen; falls Einsaat in Som¬
mergetreide erfolgen soll, sollte nach Hack¬
frucht zu Sommergetreide nicht mehr tief»
sondern nur noch ganz flach (etwa 10 Zen¬
timeter tief) gepflügt werden. — Lockere
Böden sind im Herbst und zeitigen Früh¬
jahr mit schwerer Walze zu überfahren.

5. Es sind möglichst nur einheimische,
bodenständige Kleeherkünste, jedensalls keine
aus südlichen Ländern (wie Italien , Frank¬
reich usw.) stammende, unseren klimatischen
Verhältnissen nicht angepaßte Herkünfte zu.
verwenden.

6. Es ist nur sorgfältig gereinigtes Saat¬
gut, und zwar am besten solches, das nach¬
weislich von kleekrebssreienFeldern stammt»
zu benutzen.

7. Anstelle von Kleeremsaaten sollten in
Gegenden, wo Kleekrebsschäden häufig sind,
Klee-Grasgemische angebaut werden, deren
Zusammensetzung sich nach den Bodenver¬
hältnissen und der Nutzungsdauer des Klee¬
feldes. dem Klima des Anbauortes usw. zu¬
richten hat.

8. Der Klee ist im Herbst kurz zu halten»
was am besten durch Beweiden mit Rind¬
vieh oder Schafen, durch deren Tritt gleich¬
zeitig der Boden gefestigt wird , erfolgt.
Sonst ist der Klee abzumähen und das Feld
bei lockerer Bodenbeschaffenheit anschließend
zu walzen.

9. Uebermäßige und einseitige Düngung
mit Stickstoff, insbesondere mit organischem
Stickstoff (Jauche - und Latrinendünguugs
ist zu unterlaßen , dasür kräftige Kali - und
Phosphorsäuredüngung besonders zur Deck¬
frucht und. falls nötig, reichliche Kalkung
bereits einige Zeit vor dem Kleeanbau an¬
zuwenden.

10. Ist bei sehr lückigem Bestand Umbruch
des Klees notwendig, so ist das Feld späte¬
stens gleich nach dem ersten Schnitt tief um-
zupslügen, um die Dauerkörper des Pilzes
möglichst tief in den Boden zu bringen und
so am Auskeimen zu hindern . Im Herbst
bei den Bestellungsarbeiten für die nach¬
folgende Frucht darf dann nur mit dem
Grubber oder Kultivator gelockert werden,
um die Dauerkörper nicht wieder in obere
Bodenschichten zu bringen ; auch tn den fol¬
genden Jahren muß nach Möglichkeit ver¬
mieden werden, ganz bis zur ersten Pflug¬
tiefe zu gehen, da auch dann noch keim¬
fähige Dauerkörper an die Oberfläche ge¬
bracht werden könntew.
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Aus Stadt und Land sofort auszuscheiden wären . Ter Minister
behält sich vor . durch beauftragte Vertreter
in einzelnen Büchereien noch besondere Stich¬
proben vornehmen zu lassen.

Nagold, den 23. Oktober 1935.
Deutschland hat ewigen Bestand, es

ist ein kerngesundes Land!

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den Stu¬

dienrat Nick an der Realschule in Vaiers-
bronn  zum Sudiendirektor ernannt.

Der Kultminister hat dem Studiendirektor
Nick die Studiendirektorstelle an dem Realpro-
giMnastum und der Realschule in Calw  über¬
tragen.

Ferienkinder
aus Gan Halle -Merseburg

Die im Kreis in verschiedenenGemeinden
zur Erholung untergebrachten Kinder aus dem
Gau Halle-Merseburg, fahren am Donnerstag,
Len 24. Oktober nach folgendem Fahrplan wie¬
der zurück:

Altensteig ab 10.57 Uhr
Verneck ab 11.03 Uhr
Ebhausen ab 11.21 Uhr
Nagold an 12.07 Uhr
Nagold ab 13.38 Uhr
Eündringen ab 13.29 Uhr

Es wird gebeten, dafür besorgt zu sein, dast
die Kinder rechtzeitig, mindestens >1 Stunde
vor Abgang des Zuges auf dem Bahnhof sind,
und dast ihnen ein Vesper mit auf den
Weg  gegeben wird.

Der 3. elektrische Kochvortrag mit
der Parole : „Koche mit Strom*
Das Interesse an der elektrischen Küche,

scheint, an den vorjährigen Kochvorträgen ge¬
messen, nicht nachgelassen zu haben: der vollbe¬
setzte Traubensaal hat diesen Beweis wieder
erbracht. Ein Herr der Leitung erzählte uns,
angesichts der mit verschwindend wenigen männ¬
lichen Ausnahmen anwesenden Frauen und
Mädchen seinschliestlich des weiblichen Ar¬
beitsdienstes, der überall da ist, wo es etwas
zu lernen gibt) , dast er anlästlich eines Vor¬
trages in einer württembergischen Oberamts¬
stadt, die zahlreich um 8 Uhr erschienenen
Frauen nochmals nach Hause schickte mit dem
weisen Rat , ihre Männer zu holen. Der Mann
war Philosoph! Denn das eine steht zur Ehre
des starken Geschlechtes immerhin fest, dast der
Mann sich einer Neuerung, auch wenn sie eine
momentan austergewöhnliche Ausgabe bedeutet,
nicht verschliestt und seiner Frau eine Freude
zu machen, rascher bereit ist, als dies im allge¬
meinen von ihm angenommenwird. Immerhin,
die für den elektrischen Kochherd interessierten
Frauen werden ihre Wünsche dem nicht anwe¬
senden Haushaltungsvorstand in beredten Wor¬
ten vorzutragen wissen.

Fräulein Stieb  er , uns aus früheren Ver¬
trägen von der angenehmen Seite bestens bekannt,
verstand es, in ihrem fast zweistündigem, sehr
sachlichen Vortrag eine 400köpfige Frauenver¬
sammlung zur aufmerksamen Zuhörerschaft zu
machen. Wie kinderleicht die Handhabung des
elektrischen Herdes ist, zeigte die kleine Helferin
Lore, die sich als unerschrockenesIungmädel auf
der Bühne betätigte.

Gekocht wurde auf 4 Herden und zwar:
Kalbsbraten . Sagoauflauf, Pellkartoffel und
Salzkarkoffel, Rindsroulade, Spätzle, mit Reis
gefüllte Tomaen, Hackbraten mit Schlustlicht
(was ? kennen Sie nicht? Am hintern Ende
eine rote Tomatenscheibe!) ferner wurde ge¬
dünstet und gebacken.

Zwei gänzlich neutrale Herren nahmen vor
und nach dem Kochen den jeweiligen Zähler¬
stand ab, so dast der Stromverbrauch bezw. die
Kosten einwandfrei festgestellt werden konnten.
Die Ausgabe bewegte sich demnach, je nach In¬
anspruchnahmedes Herdes zwischen8 und 20
Pfennig.

Die zubereiteten Speisen waren so reichlich,
dast es jedem eine Kostprobe reichte. Bei der
sich anschließenden Verlosung konnte man. sofern
man Glück hatte und 30 der Anwesenden hat¬
ten es, Deckenbeleuchtungen, Nachttischlämp-'

chen, Bügeleisen, Tauchsieder, Heizkissen und Ku¬
chenformen mit Kuchen gewinnen.

Zum Schluß zeigte Frl . Stieber noch allerhand
nützliche elektrische Geräte und erklärte deren
Verwendungsmöglichkeiten, auch bei dem auf
4 Pfg . ermäßigten Nachtstrom. Heute über Mit¬
tag haben die Hausfrauen Gelegenheit im Trau¬
bensaal ihre mitgebrachten Lebensmittel selbst
zu kochen und sich von Frl . Stieber beraten zu
lasten. Von morgen ab ist dieser unverbindliche
Kundendienst wieder wie immer, in der Elek-
troschau  Ecke Neue- und Querstraße einge¬
richtet.

Seidenbau
Die Förderung des Seidenbaus ist mit eine

Maßnahme, die der Reichsnährstand im Rah¬
men der Erzeugungsschlacht durchführt. Da Sei¬
denbau ein Familienbetrieb ist. sind es in erster
Linie Siedler und sonstige Landeigentümer,
die ihn betreiben oder jetzt dazu aufgefordert
werden. Die Voraussetzungist das Vorhanden¬
sein von Maulbeeren, die als Hecke, in welcher
Form sie wenig Fläche beanspruchen, und in
Plantagenform angelegt werden. 500 bis 1000
Maulbeeren werden für den wirtschaftlich be¬
triebenen Seidenbau als Grundlage benötigt.
Bei Vollertrag der Maulbeeren, etwa 5 Jahre
nach der Anpflanzung ist ein Reinertrag von
150.- bis 200- RM. zu erzielen. In der
Zwischenzeit werden kleinere Zuchten durchge-
führt und das Land durch Zwischenkulturen ge¬
nutzt. Die Reichsorganisation, die Reichsfoich-
gruppe Scidenbcmer, Celle, Im Französischen
Garten, erteilt den sich meldenden Interestenten
Auskunft. Kennwort „Nagold" ist bei der An¬
frage anzugeben.

»Beratung in Devisenfragen*
Wie uns mitgeteilt wird, wird in Kreisen

der Wirtschaft vielfach Klag» darüber geführt,

dast beantragte Devisenbescheinigun¬
gen  und sonstige devisenrechtliche Genehmigun¬
gen nicht rechtzeitig erteilt werden und daß sich
durch solche Verzögerungen häufig Geschäfte
mit den, Ausland zerschlugen. Derartige Ver¬
zögerungen sind sehr häufig darauf zurückzu¬
führen, dast die Anträge unvollständige Anga¬
ben enthalten oder bei einer nicht zuständigen
Stelle eingereicht werden.

Zur Behebung der Mängel wird auf Ver¬
anlassung der Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung  darauf hingewiesen, daß
die beteiligten Wirtschaftskreise sich in Zweifels¬
fällen vor der Einreichung ihrer Anträge bei
ihrer zuständigen Industrie - u. Handels¬
kammer  über das einzuhaltende Verfahren
unterrichten sollen. Sämtliche Anträge müssen
genaue und vollständige Angaben enthalten und
sind sogleich an diejenige Stelle zu richten, die
für die Entscheidung der Anträge zuständig ist.
Die Industrie - und Handelskammern sind nach
wiederholten Erklärungen der maßgeblichen Re¬
gierungsstellen in erster Linie berufen, die in
Frage kommenden Firmen in allen Devisen¬
angelegenheiten zu beraten".

MksbüKrreim dlMprEm!
Aus Grund eines Erlasses des Reichs- und

Preußischen Ministers für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung hat Kultminister
Mergenthaler angeordnet , daß alle Volks¬
büchereien  erneut daraufhin durch-
zuprüsen  sind / ob sie nicht noch irgend¬
welche Werke jüdischer , marxisti¬
scher und pazifistischer Autoren
oder sonst verbotene Schriften enthalten , die

WEe-es deutschen Buches
Ein Erlaß des Kultministers bestimmt:

Vom 27.-Oktober bis 3. November findet im
ganzen Reich die „W ochedesdeutschen
Buches'  statt . In dieser Zeit ist in allen
Schulen auf die Bedeutung des
guten Buches  hinzuweifen . In sämtlichen
Dienststellen und Schulen ist das Plakat
„Das Buch, ein Schwert des Geistes' aus,
Huhängen. Zugleich wird aus die Sonder.
Ichrift „Buch und Volk' aufmerksam gemacht
die eine Reihe der besten deutschen Bücher
nennt . Es ist erwünscht, wenn sich auch di«
Lehrerschaft mit dieser Schrift vertraut
macht.

Bedürftigen
wird die Rundfunkgebühr erlassen

In einem Erlaß des Innen - und des
Wirtschaftsministers wird darauf hingewie¬
sen, daß nach den Berichten der Reichspost¬
direktionen über die Zahl der Rundfunk¬
teilnehmer und der Gebührenbefreiungen
nach dem Stand vom I. September d. I.
noch immer ein erheblicher Teil der ver¬
fügbaren Freistellen unbesetzt ist. Die
Kreisfürsorgebehörden  haben des¬
halb Anweisung erhalten , die angefallenen
Anträge b e d ü r s t i g e r V o l k s-
genossen um Befreiung von den
Rundfunkgebühren  beschleunigt zu
bearbeiten.

Versammlung der Ortsbauernführer
des Bezirkes Nagold in Altensteig

Am Mittwoch, den 16. Oktober 1935, vormit¬
tags fand im Gasthaus zum „Sternen" in Alten-

. steig eine Versammlung der Ortsbauernführer
^ statt. Kreisbauernführer Kalmbach  begrüßte
! die erschienenen Ortsbauernführer und gab be- >
i kämst, dast es sich bei der heutigen Versamm- j
> lung um eine der wichtigsten Versammlungen
! in der letzten Zeit handeln werde, und machte
! die Ortsbauernführer mit nachstehendem be-
! tannt : Winterhilfswerk und Regelung desVieh-
s absatzes.
! Er machte folgende Ausführungen: Der Bauer
j unterstütze auch Heuer das Winterbilfswerk.
' Eines wurde vorweggenommen: Der Punkt :
: „Bauer und Winterhilfswerk". Mit der Eröff- .
> nung des Winterhilfswerkes in vorletzter Woche :
! ist diese Frage wieder recht aktuell geworden. §
i Das eine steht außer Zweifel: Bei diesem gro- !
s sten sozialen Hilfswerk stand der Bauer natur - !
j gemäß bis jetzt mit au erster Stelle. Von der
i Landesbauernschaft Württemberg-Hohenzollern
j wird aber auch gewünscht, ja sogar verlangt,
! dast der schwäb, Bauer auch im dritten Jahr sich in
^ ebenso starkem Maste am Winterhilfswerk be-
! teiligt . Es kam im weiteren Verlauf der Ver-
! sammlung zum Ausdruck, dast Heuer auch in :
> bäuerlichen Kreisen vielfach die Meinung bestan¬

den habe und bestehe, dast man dringendere Auf-
! gaben zu lösen hätte , als das Winterhilfswerk
! in gleich umfassender Weise wie im letzten und
j vorletzten Jahr durchzuführen. Diese Ansicht sei
- jedoch irrig . Noch sei die Not in vielen Kreisen i
! groß, noch wirke die frühere Arbeitslosigkeit in

Form der Armut weiter Arbeitskreisenach, noch
! müßten so und so viele Volksgenossen hungern
! und frieren, wenn ihnen das WHW. nicht unter
j die Arme greifen würde.
! Die Spenden des Bauern für das WHW. er-
! folgen selbstverständlich in erster Linie in Na¬

turalien . Für die Sammlung dieser Spenden
ist der Ortsbauernführer verantwortlich, der sich
mit dem zuständigen örtlichen NSV.-Walter
ins Benehmen zu setzen hat. Als Norm, d. h.
als Mindestsatz, für die Naturalienspenden wur¬
den von der Landesbauernschaft Württemberg
festgelegt: je Hektar angebautem Kartoffelland
1.20 Ztr . Karoffeln, je Hektar angebautem Ge-

> treideland 12 Pfund Getreide.
Diese Sätze gelten jedoch nur als Mindestmaß

und Richtlinie. Es wird dringend gewünscht, daß
die tatsächlichen Spenden die Richtsätze weit
überschreiten. Schon deshalb, weil der Ueber-
schust auch als Ausgleich zu dienen hat für den
Ausfall der Spenden von denjenigen, die wohl
Land, aber nicht genügend Land haben, um sich
selbst zu ernähren, die also noch selbst Kartoffeln
und Getreide zukaufen müssen. Von ihnen könne
man nicht auch noch Naturalienspenden verlan¬
gen. Sehr angebracht seien übrigens auch Holz¬
spenden.

Um einem weiteren Irrtum vorzubeugen, wur¬
de weiter noch darauf hingewiesen, dast der Land¬
mann und Bauer neben seiner Naturalienspen¬
de selbstverständlich auch noch Geldspenden ent¬
richten könne. Dies trifft besonders zu bei der
Eintopfspende, bei der man den Bauer nicht
übergehen könne, da sie sich an das aanze Volk
wende. Weiter gab der Kreisbauernführer noch
bekannt, dast die Türplaketen des WHW. auch
an die Bauern ausgegeben würden, soweit ihre
Naturalienspenden entsprechenden Geldwert hät¬
ten.

Der zweite und wohl mit der wichtigste Punkt
der Tagesordnung war die Vieh- und Fleisch¬
versorgung. Ein Thema, das durch bestimmte
Erscheinungen ohnedies aktuell geworden ist. Das
Referat hierüber hielt Bezirksbausrnführer
Haas,  der eingangs nochmals alle die Aufga¬
ben anführte, die dem Reichsnährstandim drit¬
ten Reiche gestellt sind, der weiter schilderte,
wie man diese Aufgaben über den Weg der
Marktordnung zu lösen gedenke, um zum Ziele
Wehrfreiheit — Nährfreiheit zu gelangen. Be¬
zirksbauernführer Haas ging nochmals kurz auf
die Erscheinungen der letzten Zeit ein. die schlag¬
lichtartig gezeigt haben, wie in einer Zeit

augenblicklicher, durch allerlei Amstände hervor¬
gerufener Verknappung gewisser Lebensmittel
dunkle Elemente Morgenluft für ihren Egois¬
mus gewittert hätten. Die Schweineknappheit
erklärte Pg . Haas als für überwunden, nach¬
dem bekanntlich der Schweinebestand wieder we¬
sentlich gestiegen sei. Der Schweinemangel rühre
schließlich auch davon her, daß das deutsche Volk
wieder Arbeit und daher auch mehr Appetit
habe. Dies zeige deutlich auch die Zahl der
Schlachtungen im Schwarzwaldkreis, die im Jah¬
re 1934 zusammne 10184 Schlachtungen betragen
habe, im Jahre 1935 aber auf 11718 angewach¬
sen sei. Der Vezirksbauernführer kam dann aus
die Schweinepreise zu sprechen, ein Gebiet, auf
dem sich bei der Schweineknappheit sicherlich
schlimmste Auswüchse gezeigt hüten, wenn nicht
ein Höchstpreis festgesetzt worden wäre sowohl
im Interesse des Erzeugers wie des Verbrau¬
chers. Leider sei diese Maßnahme vielfach miß¬
verstanden und als willkürlicher Akt gegen den
Erzeuger angesehen worden. Gewisse disziplinlose
Leute hätten auch mit allerhand Mätzchen ver¬
sucht, die gesetzten Schranken zu durchbrechen.
Wenn man seither schlimmen Auswüchsen durch
Festsetzung eines Höchstpreises begegnet sei. so
habe man nunmehr noch andere Wege beschrit¬
ten.

Um keine Steigerung der Fleischpreise zu ver¬
ursachen, habe sich im Einverständnis mit den
maßgebenden Stellen der Reichsnährstand ver¬
anlaßt gesehen, durch die Hauptvereinigung der
deutschen Viehwirtschaft eine Verordnung zu er¬
lassen, die alle Schlachtvieh schlachtenden und
fleischumsetzenden Betriebe an Orten mit Vieh¬
märkten verpflichtet, den Bedarf ausschließlich
auf dem Viehgrostmarkt zu decken. Der Ankauf
auf dem Lande ist für diese Betriebe nur mit
besonderer Genehmigung des Schlachtoiehver-
wertungsverbandes zulässig. Dasselbe gilt auch
für die Fleischwarenfabriken.

Die Metzger an Orten ohne Grostviehmärkte
(also z. B. Freudenstadt) dürfen nur an Hand
eines von der Fleischerinnung im Einverneh¬
men mit der Kreisbauernschaft ausgestellten
Schlachtscheines Schweine aufkaufen. Die Haupt-
vereiniung bestimmt, wann diese Anordnung auch
auf die übrigen Viehgattungen ausgedehnt wird.
Für den Ankauf von Schlachtschweinen durch
Handel und Genossenschaften wurde für das
gesamte Reichsgebiet der Schlustscheinzwang ein¬
geführt, um über die gehandelten Viehmengen
und die gezahlten Preise eine Kontrolle zu ha¬
ben. Die Schlustscheinhefte sind durch die Kreis-
üauernschaftenzu beziehen.

Der Worlaut der Verordnung:
g) der Kauf zu Festpreis bei ortsüblichen Lie¬

ferungsbedingungen (Abruf oder Verladestation
des Erzeugers o. ä.)

b) die Verkaufsvermittlung im Aufträge des
Erzeugers.

Beim Festkauf hat der Käufer einen Schlust-
schein nach Schlachtwertklasten getrennt auszu¬
füllen. Die Ausfüllung des Schlustscheines hat
beim Abschluß des Kaufes zu erfolgen. Bei spä¬
terer Abnahme oder Verwiegung an anderem
Ort kann ausnahmsweise die Eintragung des
festgestellten Lebendgewichtes nachgeholt wer-:
den. Im Schlustschein ist das beim Kauf zu¬
grundegelegte Lebendgewicht(futterleer festge¬
stellt) und der Kaufpreis für je 50 Kg. Le¬
bendgewicht sowie die Schlachtwertklasse anzu¬
geben.

Als Schlachtwertklassen gelten Schweine: u)
über 300 Pfund , b) 240- 300 Pfund , c) 200—240
Pfund, Z f) unter 200 Pfund, Sauen, Eber,
Altschneider.

Werden Schweine derselben Schlachtwertklasse
zu einem Einheitspreis verkauft, so genügt die
Ausstellung eines Schlustscheines. Es ist verbo-
tn, Schweine verschiedenerSchlachtwertklassen
zu einem Durchschnittswert zu kaufen. Die Ein¬
setzung eines nicht ausgehandelten oder nicht zu¬
treffenden Preises sowie Vereinbarungen oder
Angaben, wie „T Reichsmark über oder unter
Notiz" und dergleichen, sind verboten: Bei der

Schwarzes Brett
*artet«« Utch. « « bdru«

Gauorganis ationSamt
13/35/PT.

Diejenigen Politischen Leiter und Walter , welch«
für das Winterhilsswerk 1935/1938 tätig sind,
sind während der Dauer deS WinterhilfswerkeS
vom Ausbildungsdienft zu befreien.

Die Räume des Gaupcrfonalamts befinden sich
nunmehr Kronenstr. 32. 2. St . gernruj Nr. SO 333.

purtei -ikmtt ^ mit

Amt für Dolkswohlfahrt
Die Ortsgruppen - und Stützpunklleiter der

NZB . verweise ich auf die im lokalen Teil er¬
scheinende Mitteilung betreffend Rückfahrt der
Pflegekinder aus Gau Halle-Merseburg.

Kreisamtsleiter
Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle

für Gefolgschaf»Mitglieder.
Morgen vormittag von I I bis t2 Uhr Sprech¬

stunde im allen Postamt.

HI . Baun 126 Bauujugendrechtsreferent
Morgen vormittag von tt —12  Uhr findet

eine Sprechstunde des Zugendrechtsberatersstatt.
Fähnlein Nagold 23/1/126

Heute Mittwoch, 23 Okt., stebi das Fähnlein
um 3 Uhr auf dem Stadtacker. Wer unentschul¬
digt fehlt, wird bestraft.

Der Führer des Fähnleins

Verkaussvermitttung im Aufträge eines Er¬
zeugers hat der Verkaufsvermittier über seine
getätigten Verkäufe Abrechnungslisteaufzustel¬
len.

Der Käufer hat das Original des Schlust¬
scheines und der Verkaufsvermittler die Abrech¬
nungsliste an die zuständige Kreisbauernschast
innerhalb einer Woche nach Ausstellung einzu¬
reichen. Käufer oder Verkäufer haben die Schlust-
scheine drei Monate aufzubewahren und dem
Beauftragten des Schlachtviehverwertungsver¬
bandes auf Verlangen vorzulegen.

Diese Verordnung tritt unter gleichzeitiger
Außerkraftsetzung der Verordnung Nr. 5 vom
25. Juli 1935 am Tage der Verkündigung in
Kraft.

Auf den Grostviehmärkten wurden bei den
Schweinen statt der bisherigen Höchstpreise Fest¬
preise eingesührt. Mit Preissteigerung ist auch
für die Zukunft unter gar keinen Umständen zu
rechnen. Es ist daher für den Bauern nicht nur
klug, sondern seine Pflicht, wenn er seine schlacht¬
reif gewordenen Schweine laufend abgibt.

Kreisbauernführer Kalmbach nahm dann noch
zu einer Reihe anderer bäuerlichen Tagesfra¬
gen Stellung. So ermahnte er wieder zum ge¬
steigerten Flachsanbau, ferner in der Viehwirt¬
schaft nur bodenständigesVieh zu halten, d. h.
solches, das bei unserem Klima, unseren Futter-
verhälnissen wirklich auf die Nutzleistung kommt,
die man von ihm erwartet. Das schwarzbunte
Vieh z .B. soll bei uns verschwinden, weil es in
seiner Anlage nur in Norddeutschland mit des¬
sen Tiefebenen auf seine wirkliche Nutzleistung
kommt.

Besonderen Wert legt die Bauernschaft auf
die fachliche Ausbildung des bäuerlichen Nach¬
wuchses. Er sollte daher nicht versäumen, an
den Kursen bei den Landwirtschaftsschulen teil¬
zunehmen. Ferner wurde ans die richtige Be¬
wirtschaftung des Waldes hingewiesen. Die
Bauern werden aufgefordert, den Rat der Kreis¬
försterstelle Horb in Anspruch zu nehmen, die zur
Unterstützung der Bauern eingerichtet ist. Er¬
wähnt wurde noch die korperative Eingliederung
des Reichsnährstandes in die Arbeitsfront.

Jagd - und Wildschaden kamen auch noch zur
Aussprache. Mit einem nochmaligem Appell an
die Ortsbauernführer, dast sie sich als die beru¬
fenen Führer ihres Standes in ihren Orten
als die Propagandisten und unerbittlichen Voll¬
strecker des Willens des Führer und des Reichs¬
bauernführers einsetzen sollen.

»

Preisschiegen - Kraftakte
Rohrdors. Auf unserer Schießbahn war am

Sonntag Hochbetrieb. Der Schützenverein hatte
zu einem Preisschießen eingeladen, das den
alten und jungen Schützen willkommenenAn¬
sporn bot. 15 Ehrenscheiben waren aufgestellt
und 9 Preise ausgesetzt. Dem erst dieses Jahr
gegründeten Verein sind zu diesem Schießen sei¬
tens der Bürgerschaft recht schöne Spenden zu¬
gegangen. Gegen Abend fand im „Hirsch" die
Preisverteilung statt, wobei Bürgermeister
Schmid als Vereinsvorstand seine große Freu¬
de aussprach, dast durch das kleine Schützen-
festchen in den Verein neue Freude hereingetra¬
gen worden sei. Gleichen Tags gab Willy
Oe sterle  uns , seinen Landsleuten und Zu¬
schauern aus Ebhausen, Walddorf und Minders¬
bach eine Schauvorstellung seiner Kraftakte auf
dem Doriplatz, wie er solche in letzter Zeit in
Nagold, Altensteig usw. vorführte. Anerkennen
wollen wir gern, dast er über eine erstaunliche
Muskelkraft verfügt und er sich sehen lassen
kann. Wie bereits bekannt, unternimmt er
demnächst eine große Vorstellungsrundreise.

Schlutzübung der Feuerwehr
Wildberg. Letzten Samstag nachmittag4 llhr,

wurde die hiesige Freiw. Feuerwehr von Feuer-
die Feuerwehr vor dem Rathaus angetreten war
löschinspektor Schleicher  besichtigt. Nachdem
und Kommandant Ehr. Böhler  Meldung ge¬
macht hatte, wurde vom Löschzug und der übri»
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gen Feuerwehr an sämtlichen Geräten Schul-
übungen vorgeführt . Sodann stellte Feuerlösch¬
inspektor Schleicher der Feuerwehr eine Aufgabe.
In Gebäude Nr . 149 des Hermann Seeger . Land¬
wirts , ist im Dachstock Feuer ausgebrochen usw.
Als das Alarmsignal ertönte , ging es im schnell¬
sten Tempo nach der unteren Stadt . In kürze¬
ster Zeit schoß das Wasser aus 7 Schlauchleitun¬
gen in den Brandherd . Nach Beendigung der
Üebung hielt Feuerlöschinsp. Schleicher eine kur¬
ze Kritik auf dem Bahnhofsplatz . Er führte aus,
das; das . was vor wenigen Jahren fast für un¬
möglich galt , heute Tatsache ist, nämlich der Ein¬
heits -Feuerwehrmann . Der Löschzug. sowie die
übrige Feuerwehr von Wildberg sei in Ordnung,
der Angriff auf das Brandobjekt sei schneidig
durchgcfiihrt worden , so daß im Ernstfälle be¬
stimmt ein Erfolg erzielt worden wäre . Es sei
seit der letzten Besichtigung vor 4 Jahren ein
sichtbarer Fortschritt zu verzeichnen, aber immer
hänge der Erfolg ab vom fleißigen Ueben und
vollzähligen Erscheinen bei den Hebungen . Die
Feuerwehr marschierte nun wieder vor das Rat¬
haus , wo sich Kommandant Böhler bei Offizie¬
ren und Mannschaften bedankte.

Amtswechsel
Ueberberg. In der gestrigen Sitzung des Kir¬

chengemeinderats Tübingen ist Bürgermeister
Schleeh  mit 21 von 23 abgegebenen Stimmen
zum Kirchenpsleger der Universitätsstadt Tübin¬
gen gewählt worden . Schleeh ist aus Ueberberg
bei Altensteig gebürtig und nun zwölf Jahre
Bürgermeister der Gemeinde Feldrennach.

Hansel und Berkehr
Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil-

hrlmsplatz vom 22. Okt. Zufuhr 800 Zentner,
Preis für einen Zentner : Aepfel 6 bis 6.20.
Birnen 4 RM.

Sluttgsrtvr 8 vI »LsvIi 1vLvLriiL» rzrt 2».
Austrieb
Unverkauft

Ochse» Bulle« Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine SchafeSS 63 — S96 83 2 901 75 315 — — 70 2 — — — —

Ochse»
a ) voUfleischige. ausgemästete

höchsten Schlachtwerted
1. jüngere . . .

22.10.

41

17. 10

40- 4l
2. ältere .

d) sonstige vollsleischige . . . .
o) fleischige.

41 —

ck) gering genährte . . . . . . . — _
Bullen

a ) jüngere , vollfleischige
höchsten Schlachtwertell

di sonstige vollsleischige oder
ausgemästete

41 41

oj fleischige.
äs gering aenäbrte.

Kühe
«,) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfterschige oder

ausgemästete . .
o> fleischig« . .

41

37—41
30—36
24 - 27

41

37— 41
32—3S
26—30ck) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a ) vollsleischige , ausgemästete
b) vollsleischige.

41
40 - 41

41
41

Färsen (Kalbinnen)
<-) fleischige.
ä) gering genährte.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

«Liber
») beste Mast - und Saugkälber
d) mittlere Mast - u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber . .

Schweine
a) Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . . .
2. vollfleischige . . . .

b) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

ch vollsleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

ck) vollfleischiae von etwa
160- 200 Pfd . Lebendgewicht

o) fleischige von
120— 160 Pfd . Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht
8) Sauen 1. fette.

2. andere.

22. 10.

66 —72
SO- «S
SS—58

SS.S0

SchLO

bist»

M,SO

17. 10.

6S - 70
60 - 64
SS—58

52̂ 0

SL.SO

SLSO

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund.Händlerprovision ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen .'

Fruchtpreise : Ellwangen : Weizen 9.70, Hafer
7.75 M . — Heidenheim : Kernen 10.50, Weizen
9.55, Haber 7.75 M . — Nördlingen : Weizen
9.55, Roggen 8.15, Futtergerste 7.90, Hafer
7.50, Braugerste 9.80—10 M . —Reutlingen:
Weizen 10.20—10.50, Dinkel 7.50—8 .20,
Gerste 8.20—8.50, Haber 7.80—8.50 M . —

Ulmer Schlachtvteymarkt v. 21. Oktober,
Zutrieb : 4 Ochsen, 11 Farren , 36 Kühe , 13
Rinder , 165 Kälber , 199 Schweine . Preise:
Ochsen a) 41, Farren a) 41, b) 39 bis 41.
Rinder a ) 41, b) 39 bis 41, Kälber a ) 62
bis 65, b) 59 bis 61, Kühe b) 35 bis 38.
c) 28 bis 32, Schweine a) 52,5 , b) 52,5 NM.
je Zentner . " '

Schweinepreise . Hall:  Milchschweine 1»
bis 28, Läufer 30 bis 33 RM. — Nord '.'
lingen:  Milchschweine 17,50 bis 25 Läu¬
fer 35 bis 45 RM. — Oberstenfeld-
Milchschweine 22 bis 28 RM . — Herren¬
berg:  Milchschweine 23 bis 27,50, Läufer35 bis 45 NM . i-> Stück.

Stuttgarter Kartofselmarkt auf dem Leon»
lMdsPlatz vom 22. Oktober . Zufuhr 130 Zent¬
ner . Preis für einen Zentner : Industrie,
-runde gelbe 3.50, Knvpinger , runde gelbe
4.10 (Höchstpreise), Wurstkartoffeln , lange
rote 7 Mark.

Obstpreisc . Oehringen : Mostbirnen 2.70,
Mostäpfel 5.30—5.50, Tafelbirnen bis 12.50.
Tafeläpfel 10—13 M . — Reutlingen:
Mischobst 5, Birnen 4.80—5 M ., Aepfel 5
bis 5.20 M . — Herrenberg:  Tafeläpsel
8— 16, Birnen 7—12, Mostäpsel 4.20—5,
Birnen 3—3.80, Zwetschgen 15, Nüsse 30,
Quitten 12 Mark je Zentner.

Gestorben : Friedrich Lehmann, Sattlermeister,
86 I ., Schopfloch.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Zwar zeitweilig aufheitcrn-
des , aber noch nicht beständiges und immer
noch ziemlich kaltes Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nagold.
Druck: Vuchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt-
einschl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold
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Amtliche Bekanntmachung !
Seidenbau !

Nach dem Beispiel anderer Kreise soll der Seidenbau auch
im Kreis Nagold taikräflig gefördert werden. Interessenten mit
oder ohne Eigenland , die in Zukunft Seidenbau betreiben wollen
und Aufklärung über ihn wünschen, melden sich bei der Reichs-
organisanon der deutschen Setdenbauer , der Reichsiachgruppe
Seivenbauer im Reichsoerband Deulscher Kleintierzüchter , Ge- s
schäftsstelle Celle, Im Französischen Garten . Kennwort . Nagold ' !
ist bei Anfrage anzugeden . l00/20 j

Nagold , den 21 . Oktober 1935. i
Oberamt : Dr . Lauffer AB . j

Oke neue kkterariscäe
l/nkenk!L!ttllnssLekkse/r/-k/r

Nerausg . kein bald Vrsu«
«akbmouakkkek. //«/? 278A>
Xbounems, rsbsst l̂luvA n

jeck̂ rreit in <llr
Luekkavtlliiux 24T8LL

Beamter sucht

2- 3 Zimmer-
Wohnung

möglichst mit Bad , auf 1. Jan.
1936 ober später Lemberg oder
Galgenberg bevorzugt.

Angebote unter Nr . 2398 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

- Heute Mittwoch
' und Freilaz 8. 15
i ^ Gesamtprobe (m. d.
: Ttodtkapelle ) n>7/„

Erscheinen Pflicht

Zu verkaufen : ^
Eine komb. gebr. j

Hobelmaschine
sowie ein 2392

Motor 3 PS.
Th . Reutschler , Nagold
Friedhoftir . 1 i

ist g>-it. r » zwischen '/z l l und !
11 Uhr vor der Allgemeinen :
Ortsk ' ankenk sse ein ^

Friedhoftir . 1

Knabenfahrrad !
(Marke Tachos) mit verchrom, i
Beleuchtung . Wer über den ^
Verbleib desselben Angaben -
machen kann,wolle Mitteilung :
machen an Autohaus Ben I

2- 3 Zimmer-
Wohnung

von Pensionär zu mieten !
gesucht.  i

Schrift !. Angeb . unter Nr . 2397 * :
an die Geschäftsstelle d. Bl . !

Tüchtiger 2394*Müller
für sofort gesucht

Woiflesmühle
Aidlingen Kreis Böblingen
Telefon Ehningen 27

Jselshausen , den 21. Oktober 1935.

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten . Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß
heute abend meine liebe Frau , unsere gute
Mutter 2393

WstlM LWerle
geb. Lehre

im Alter von 68 Jahren nach längerer , schwe¬
rer Krankheit sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Friedrich Schäberle.

Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr

Hc/MarreHeicia/rg
Leftwsers D/lSotsI

mit unci oftns pslr

^Isiclsr'
in Woüs unci Loicis

Zcftvi/grrs Kostüms
Musen  ttlici s?öeks

in i- siclt » « »» unck
süsn gangbarsn Scoksn vorrätig

Vss ruvsrisssigs ^scbgsscbätt kür gute vsmENkisillung
pkorrbssrn - llcks lVI skr g s r- u n cl Liumsnstrsös

Melles Sic de« .GksMOer'

Landwirte
nützt Euer Herbstfutter aus

Baut Silos
Von der Landesbauernschaft begut¬
achtete und empfohlene

BetonformsteinsilosSchemp(D R P .)
empfiehlt als Alleinhersteller für die
Kreise Nagold , Calw , Herrenberg,
Horb und Freudenstadt

Christian Brenner
Betonwarenfabrikation , Nagold,  Telef . 384

Donnerslag , 24 . Oktober
5.45 Cboral — Die Fahne rast!

Wetterbcrichi — Banerniuuk
6.00 Gymnastik I
8.30 Frühtonzcri

Bon 7.00—7.10: F-rttkmflchrlchtcn
8.00 Waflerstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwcrbnngskonzert
S.00 Franeuinuk
9.16 Seudevanie

kO.lS Volksliedlingeu
l0.4ö Sendepause
11.00 ..Hammer and Pflug"
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Zetiangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.18 Mittagskonzert kl
14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 Sendevanke
18.48 „Allerlei Plaudereien"
16.00 Unterhaltungskonzert

17.00 „Mnsik am Nachmittag"
18.00 „Schwäbischer Weinberbst'
18.30 „ ILO 080 Zeitungen in her Stunde"
18.45 „Vom Arbeitseinsatz der Jugend¬

lichen"
19.00 Heitere Moralpauke
19.30 Alfred von Beckerath
20.00 Die Fahne ruft!
20.15 Der Cid
21.18 Abendkonrert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Svortberichl
22.10 „Die Mikrovhonvrüsnoge « und

die Reichssachichast Rnndsnnk"
22.20 Svortnachrichten
22.30 Sviitabenbmniik
24.00—2.00 Nachtkonzert

Freitag , 25. Oktober
S.45 Cboral — Die Sab »« rnft!

Wetterbericht — Banernsnnk

0.00 Gnmnaftik I
6.30 Fruhkonzert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsweldnuge»
8.10 Gymnastik II
8.30 F»nkwerb»«gsko«rerk
0.00 Fraueusunk
9.15 Sendepause

10.15 ..Bo « Wecken bis znm Zapseu-
. streich"

10.45 Sen - cvans«
11.00 „Hammer und Pflna"
12.00 Mittagskonrert k
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.18 Mittagskonzert kl
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wieoerlebeusseiern alter Fr»»>-
soldalea"

15̂ 0 Sinder «»»»,

18.00 Musik am Nachmittag
17.00 Kaleidoskop
18.30 BdM . — was ist bas?
19.00 Unterhaltungsmusik
20.00 Die Fahne rusil
20.15 Stunde der Nation
21.15 Unterhaltnngsmustk
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 U«terhalt »«gskouzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samskag , 26. Oktober
6,45 Cboral — Di « Fahne r»kt!

Wetterbericht — Banerninnk
6.00  Gymnastik k
llLO Friihkouzert

Von 7.00—7.lO: KrüHnacheichten
8.00 Wasserstandsmelbunge»
8.10  Gymnastik H

8.30 Fnnkwerbnngskonzert
9.00 Sendepause

10.15 ..Dentschc Fliegerbelden"
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „Sasvarone"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
16.00 Hitleringendkunk
16.00 „Der krobe Samstag -Nachmittag"
18.00 „Lvnbericht der Woche"
18.30 Hauborgelmnllk
19.00 Kleines Abendkonrert
20.00 Die Sabne rnikl
20.10 „Der Zigennerbaron"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

nnd SvSrtbertcht
22.30 « . . . »nb «arge « ist Sonntag"
24.00—2.00 Nachtkonrert
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